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Wien, den 11. Auguſt, Vormittags. Nach hier eingetroffenen 


Nachrichten aus Bukareſt vom 8. d. wurden die eingerückten 
Türkiſchen Truppenvon der Bevölkerung mitEnthuſiasmus 
aufgenommen. Ain 8. d. rückte Halim Paſcha, der die frühere 
Wohnung des Fürften Gortſchakoff bezogen, mit 10,000 Mann in 
Bukareſt ein, der größte Theil der Truppen 17 jedoch in der Vorſtadt. 


Omer Paſcha's Einzug wurde am 1 ER in B iceft erwartet. Der 
jelbe wich e xD 6taren 


Lord nde on ſagte in Erwide⸗ 

Be Erde ellation: Oeſterreich wünſchte im Ruſſiſchen 
Sinne zu befürchtende Aufftände in Serbien, Montenegro und Albanien 
durch den zwiſchen Oeſterreich und der Pforte abgeſchloſſenen Vertrag zu 
indern. Oeſterreich wolle nicht die Fürſtenthümer beſetzen ohne eine 
feierliche Zuſtimmung der Pforte. Lord Redeliffe habe dies ſanktio⸗ 


nirt. 5 8 

erfolgt. Durch Noten, die zwiſchen England und Oeſterreich 
wechſelt ſind, habe Oeſterreich 
Status quo zurückzukehren. 


erklärt, daß es nicht beabſichtige, zum 


—Deutſchland. 5 N 

C Berlin, den 11. Auguſt. Se. Majeſtät der König hat, wie- 
wohl völlig wiederhergeſtellt, doch auf den Rath der Aerzte, die für den 
verlegten Fuß noch Schonung empfehlen, die Reiſe nach Strelitz aufge⸗ 
geben. Heute Vormittag arbeitete der Konig längere Zeit mit dem Mini⸗ 


fterpräfidenten und ſpater empfing Allerhöchſtderſelbe au den Kriegsmi⸗ 
niſter, Grafen v. Walderſee. 5 1 a — 


Die verhängnißvolle Stunde. 
„ Goertſetzung aus Nr. 1865 
Der Doktor ſtand vor der Thür des Kruges. 
zuhig- Dies floßte mir Muth ein. Wir traten in ein beſonderes klei- 
nes Zimmer, das einzige, das ſich im ganzen Kruge befand. 
1 Komme ich noch zur rechten Zeit, mein lieber Doktor?“ 
fragte ich leinlaut, als wir Beide allein waren. 
„Sie kommen noch zu früh und konnen Si 
Stunden ausruhen. Aber warum blicken Sie m 
laucht? und Sie zittern ja am ganzen Leibe!“ 
„Darüber wundern Sie Sich nicht, 


a I und ich nannte das Städichen bei Namen hat mir er⸗ 


Sein Geſicht war 


ch wenigſtens noch zwei 


acht zugetragen hat?“ — unterbrach 
die Symptome waren von der Art, 


tet aber die Kriſis gin noch glückli 
vorüber und die Aermſte iſt nicht ſo ſchwach, wie ich Grund 1 0 


RE ſie nicht ſelbſt 
in allein.. 
Kammerdiener vielleicht ein zuverläſſiger Menſch, fo daß man 


auf ihn verlaſſen kann?“ 5 
„Er iſt mir blindlings ergeben!“ 8 N 5 
„Nun, um ſo beſſer! bringen Sie ihn mit, wir werden ihn viel⸗ 

leicht gebrauchen! Und wie befinden Sie Sich heute, Durchlaucht? 

Sind Sie geſund ?“ — fügte er mit einer gewiſſen Unruhe hinzu. 
„An mich denke ich gar nicht, lieber Freund!“ — antwortete ich. 


ſich ganz 
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Seitdem jei die Räumung der Fürſtenthümer Seitens Rußlands 
ausge⸗ 


ich jo ſtarr an, Durch- 


denn der Poſtmeiſter auf der 


„und glauben Sie noch immer, daß ſie ins Gartenhaus wird kom- 
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Der Being Friedrich Wilhelm machte geſtern Nachmittag eine lan⸗ 
wähle namentlich dazu die hi 

Kirchen opräberführten. So fuhr Höchſtd ſelbe 
ee Kirche St., Michael 
Bau der neuen Kirche in 


den. Der Prinz riedrich Wilhelm und der Prinz Friedrich Karl werden 
datum auch nicht, wie anfangs beſtimmt, morgen früh von Potsdam 
aus über Großbeeren nach 
von hier aus antreten. 
. In der geſtrigen Nacht wurde über dem Eingange zum Königlichen 
Bankgebäude in der Jagerſtraße eine Gedenktafel von weißem Marmor 
angebracht, welche mit rothen Buchſtaben folgende Inſchrift trägt: „Gre⸗ 
nadier Theiſſen vom Königl. Franz⸗Grenadier Regiment, aus dem 
Kreiſe Kochem, Regierungsbezirk Koblenz, 
als erſtes Opfer der Revolte in Berlin den 
ſeiner Pflicht als treuer Soldat. Sein Andenken ehrt König Friedrich 
Wilhelm IV.“ — Den ganzen Tag über ſah man vor dem Bankgebäude 
eine Volesmenge ſtehen, welche die Inſchrift laſen. Viele machten ſich 
davon Abſchriften. Auch zu Verhaftungen mußte geſchritten werden, da 
einige Perſonen von heißblütiger Natur ſich ungezogene Reden über dieſe 
Gedenktafel erlaubten. 8 8 N i 
Von Neuem ift jetzt davon die Rede, daß der Polizei-Präſident 
v. Hinkeldey nun doch zum General⸗Polizeidirektor ernannt werden ſolle. 
Der Polizei⸗Direktor v. Bäxenſprung, welcher aus dem Bade 
am Sonntage hier eintraf, iſt heute Morgen, nachdem er, wie ich er⸗ 
fahren, inzwiſchen mehrere Unterredungen mit dem Unterſtagtsſekretär 
v. Manteuffel gehabt hatte, nach Poſen abgereiſt. 
Anſer Artillerie⸗Regiment erhält morgen früh feine Augmentations⸗ 
Pferde; dieſelben ſtanden bis jetzt in der Küraſſier⸗Kaſerne. 
Die hieſigen Infanterie- und Kavallerie-Regimenter werden jetzt in 
Vorpoſten⸗Dienſt geübt. Morgen wird derſelbe den ganzen Tag hindurch 
von 2 Detachements ausgeführt, von denen jedes aus 2 Kompagnien 
und 1 Eskadron beſteht. Dieſe Uebungen finden ſtatt vor dem Oranien⸗ 
burger Thor in der Gegend des Wedding und der Dörfer Dolldorf, 
Schoͤnholz und Roſenthal. 
Unſere Hotels find jetzt mit Fremden überfüllt, die aus den Bädern 
heimkehren. Die Kölner Züge, welche uns dieſe Gäſte zuführen, kommen 
legzt oft eine Stunde zu ſpät an, weil der Andrang von dieſen Fahrgäſten 
überaus groß iſt und eine Verſpätung dadurch herbeigeführt wird, daß 
zur Beförderung noch immer neue Wagen angehängt werden müſſen. 
Wie bereits bekannt, verlaſſen die Ruſſiſchen Truppen die Donau- 
Fürſtenthümer. Beachtenswerth erſcheint es, daß Ruſſiſche Blätter dieſe 
Räumung als einen ſichtbaren Beweis von der Friedensliebe des Kaiſers 
hinſtellen. Wann die Oeſterreicher in dieſe Landſtriche einziehen werden, 
davon verlautet noch nichts; nur hört man, daß ſie dieſelben gern ohne 
Beihülfe der Türken beſetzen möchten. Hieraus dürfte hervorgehen, daß 
ſie nur die ſchon früher in meinen Berichteten angedeutete Stellung in den 
Donauländern einzunehmen beabſichtigen. — Am Bundestage wird die 
Vorlage wegen der Mobilmachung des Bundes Korps in dieſen Tagen 
noch nicht erfolgen. Sicherem Vernehmen nach hat der Oeſterreichiſche 
Bundestagsgeſandte v. Prokeſch hierauf bezügliche Juſtruktionen aus 
Wien erhalten. 


fiel hier durch Meuchelmord 
18. Marz 1848 in Erfüllung 


| Er faßte mich an den 
dringenden Blicke an. 

„Was iſt zu thun?“ 
kennt kein Gebot. Kommen Sie alſo, Durchlaucht, — wir wollen ſehen.“ 
| Und damit ging er hinaus. 

Ich befahl, den Pferden Futter zu geben. Ich that Alles, um bei 
dem Poſtillion den Glauben zu erwecken, daß ich plötzlich unterwegs 

krank geworden ſei und ſofort die Rückreiſe antreten würde, ſobald meine 
Kopfſchmerzen mir geftatten würden, die Bewegung des Wagens auszu⸗ 
halten. Ich warf mich auf das elende Bett, welches im Zimmer ſtand 
und gab meinem Kammerdiener den Befehl, meine Kleider, die ich als 
Köhler getragen hatte, herauszunehmen, ein Stück von einer Kohle zu 
beſorgen, es zu Pulver zu reiben, das Alles dann zu nehmen und damit 
zur Stadt hinauszugehen. Ich ſelbſt ſtand kurz vor Untergang der Sonne 
auf und trat langſam aus dem Hauſe, wie Jemand, der den Verſuch 
macht, ob ihm ein Spaziergang nicht helfen würde. Es lag mir Alles 
daran, jeden Verdacht von mir abzuwenden. Uebrigens war ich auch! ſo 
ſchwach, daß ich auch beim beſten Willen nicht ſchneller hätte gehen kön, 
nen. Ich ging nach derſelben Richtung, in welcher mein Diener voraus- 
gegangen war und traf mit ihm an dem verabredeten Orte zuſammen. 


Gerades Weges begaben wir uns zuſammen nach der Fabrik. Als 
wir in die Nähe der Wohngebäude gekommen waren, ſuchten wir uns 
eine Zeit lang mit großer Vorſicht zu verbergen. Endlich nahmen wir 
einen gelegenen Augenblick wahr und ſtürzten plötzlich in den Garten, wo 
wir in dem bekannten Gartenhäuschen, das nicht einmal eine Thür hatte, 
ein Verſteck ſuchten. 12 
In dieſem Heiligthume meiner früheren Liebe, wo ich ſo viele ſelige 
Augenblicke verlebt hatte, machte ich mich ſofort daran, mich umzukleiden, 
und zwar zur nicht geringen Verwunderung meines Begleiters, der, wenn 


| 
etzt mit dem inneren Ausbau der Kirche beſchaftigt iſt. Ri 5 555 ö 


Puls und ſah mich dabei mit einem durch⸗ ) 
noch eigentlich nicht wußte, was da vorgehen ſollte. Welch' ein ſchmerz⸗ 
Z ſagte er, den Kopf ſchuͤteelnd, „die Noth 
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Der Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt iſt, rechnet man die vielen 
Schlaganfälle ab, noch ziemlich befriedigend. Aber ſchon ängſtigen uns 
die Aerzte mit ihren Diäts⸗Vorſchriften, weil jener fürchterliche Gaſt, die 
Cholera, im Anzuge ſei. Den Genuß der Pflaumen heißen ſie uns auf 
das ſorgfältigſte meiden, weil gerade dies Obſt der Geſundheit unter 
dieſen Umſtänden am gefährlichſten ſei. c 


„ Berlin, den 10. Auguſt. Die „Zeit“ ſchreibt: „Der jetzt begonnene 
Rückzug der Ruſſiſchen Truppen über den Pruth, vorausgeſetzt, daß der⸗ 
ſelbe aus einer allgemeinen Anordnung entſpringt, würde von dem Ent⸗ 
ſchluſſe in Petersburg zeugen, auch ohne auf einer Bedingung zu beſte⸗ 
hen, für deren Erfüllung Oeſterreich und Preußen weder eintreten konnten 
Roch wollen, die Räumung der Fürſtenthümer vorzunehmen. Dieſe wich- 
lige Thatſache würde, mehr wie alle Worte, eine eingreifende Rechtferti⸗ 
ung der Preußiſchen Vermittelungspolitik ſein. Denn wenn der plötzliche 
Ruchug der Ruſſen von Siliſtria auch die verſchiedenſten Auslegungen 
gefunden hat; wenn die Wiener Blatter ſie der Furcht vor den Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen⸗Aufſtellungen zuſchreiben; wenn man in Paris darin 
den erſten ſiegreichen Erfolg des Erſcheinens der Franzöſiſchen Adler am 
Fuße des Balkans erblickt; oder wenn man in Konſtantinopel darin die 
Frucht des Türkiſchen Waffenglücks erkennt, — ſo iſt doch ſo viel gewiß, 
daß von all' dieſen wirklichen oder vermeintlichen Urſachen keine die Zu⸗ 
rückziehung der Ruſſiſchen Truppen über den Pruth erklären würde. 
Rußland konnte nicht bloß ohne Gefahr, ſondern ſelbſt mit ſichtlichent 
Vortheil eine defenſive Stellung am Sereth nehmen, und ſeine endliche 
Erklärung, dieſe Stellung behaupten zu wollen, würde unmittelbar für 
Oeſterreich und mittelbar für Preußen den Krieg fo ziemlich unvermeid⸗ 
lich gemacht haben. Wird der Krieg jetzt vermieden dadurch, daß Ruß- 
land die Serethlinie aufgiebt und hinter den Pruth zurückgeht, ſo wird 
gerade Preußens Verhalten an dieſem glücklichen Erfolge einen ſehr gro⸗ 
ßen Antheil haben.“ 

Der „St.⸗A.“ enthält eine Gixfular- Verfügung vom 24. Juli 
1854 — betreffend die Statuten der Kreis⸗Sparkaſſen. 

— Nach eingezogener Erkundigung befindet ſich der (todtgeſagte) 
General von Wrangel im Bade Gaſtein ſehr wohl und wird noch im 
Laufe dieſes Monats nach Berlin zurückkehren. (Zeit.) 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath weiſt in einer unterm 
17. Juli an die Königl. Konſiſtorien erlaſſenen Cirkular Verfügung 
darauf hin, wie die vermehrte Fürſorge, welche in den letzten Jahren 
den Zuständen der Evangelischen in der Diaſpora zugewendet worden 
iſt, an den verſchiedenſten Punkten die übereinſtimmende Wahrnehmung 
hat machen laſſen, daß außer der geiſtlichen Stärkung, welche dem evan⸗ 
geliſchen Leben in der Diaſpora durch Ausſendung von Reiſepredigern, 
Pfarrverweſern und Pfarrgehülfen zugeführt werden kann, insbeſondere 
die Sorge für eine geordnete Unterweiſung der Kinder in den 
Grundlehren des evangeliſchen Bekenntniſſes von der vor- 
nehmſten Wichtigkeit iſt. Um den Beſitzſtand der evangeliſchen Kirche in 
Anſehung dieſer durch Geburt und elterliche Beſtimmung ihr zugehorigen 
Kinder zu erhalten und zu ſichern, erklärt die Cirkular⸗Verfügung die 
Gründung eigener evangeliſcher Konfeſſionsſchulen, und, wo dieſe nicht 
zu ermöglichen, die Einrichtung von Wanderſchulen, unbezweifelt für das 
geeignetite Mittel, Da aber die Zuftände in der Diafpora zum Theil von 
der Art find, daß Beides nicht zu erreichen iſt, fo ſoll wenigſtens darauf 
Bedacht genommen werden, daß die evangeliſchen Kinder nicht ohne eine 
Gegenwirkung den Eindrücken überlaſſen werden, die ſie in einer fremden 
Konfeſſionsſchule empfangen. Da die Gegenwirkung in den Familien 
ſelbſt ſich keinesweges allgemein findet, ſo giebt der Oberkirchenrath An- 
deutungen, in welcher Weiſe fie herbeigeführt werden kann. Bereits in 
einem früheren Erlaſſe vom 25. Auguſt v. J. war darauf hingewieſen 
worden, daß die Geiſtlichen in der Diaſpora da, wo ſie nicht ſelbſt re⸗ 
gelmäßige ſonntägliche Gottesdienſte abzuhalten im Stande ſind, einen 
chriſtlich erweckten Hausvater aufzufinden bemüht ſein möchten, um den 
ſich die wenigen evangeliſchen des Orts ſammeln und ſich in einem er⸗ 
weiterten Hausgottesdienſte durch Leſung einer Predigt, Schrifworleſung, 
Geſang eines Liedes und gemeinſchaftliches Gebet erbauen könnten. Dieſe 
Aufforderung hat an manchen Orten bereits gute Früchte zu tragen be⸗ 
gonnen, und es wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß daraus mehr 
und mehr eine geſegnete chriftliche Ordnung erwachſen werde. Dieſelbe 


er auch phyſiſch zugegen war und an dem Geheimniß Theil nahm, den 


liches Gefühl ergriff mich, als ich die ſchmutzige Jacke wieder anzog, in 
der ich noch vor Kurzem das reinſte und größte Erdenglück genoſſen hatte! 
Wer konnte mir ſagen, welche Folgen dieſe abermalige Verwandlung mei⸗ 
ner Perſon in einen Kohlenträger haben würde? ob dadurch jenes Gluck, 
an das ich nicht mehr zu denken wagte, mit einem neuen Zauber umhüllt 
oder ob es in die ewige Nacht des Unglücks verſenkt werden würde! 

Nachdem ich Geſicht und Hände mit Kohlenſtaub geſchwärzt und 
mich auf dieſe Weiſe völlig unkenntlich gemacht hatte, regte ſich in mir 
der Wunſch, meinen Kammerdiener zu entfernen. Die Schaam iſt ja im⸗ 
mer die unzertrennliche Begleiterin jedes wahren Gefühls. Ich konnte es 
nicht über mich gewinnen, es zuzugeben, daß er Zeuge der Scene war, 
die nun erfolgen ſollte. Schon die unvermeidliche Gegenwart des Doktors 
war mir hoͤchſt peinlich. 3 12 

At 7 ud Gartenhäuschen bemerkte ich ein dichtes Ge⸗ 
büſch, wohin ich meinen Kammerdiener führte, 4 er ſich darin fo 
tief als möglich verſtecken ſollte, wobei ich ihm zug eich aufs ſtrengſte 
anbefahl, ſich nicht eher zu zeigen, bis er gerufen werden würde. Auf 
dieſe Weiſe hatte ich ihn bei der Hand und doch konnte er nichts ſehen. 
Uebrigens muß ich dem Andenken dieſes Br und braven Mannes, 
der fpäter in der Kampagne des Jahres 1812 an meiner Seite fiel, die 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er Dip bei einem Kammerdiener ge 
wiß unſchätzbare Eigenſchaft beſaß, daß er trotz des ſchärfſten Verſtandes, 
den er hatte, durchaus nicht neugierig war. Ich konnte daher ſicher fein, 
daß er den gegebenen Befehl nicht übertreten werde. 

Kaum war ich in das Gartenhäuschen zurückgetreten, als der Doktor 
ganz außer Athem ankam. Bei meinem Anblick ſtutzte er. Selbſt in den 
ernſteſten Augenblicken des Lebens behauptet die Natur ihre Rechte. Ich 


Weiſe wird nun auch für die Unterweiſung der evangeliſchen Kinder in 
der Diaſpora dringend empfohlen. 0 

— Der General⸗Superintendent von Pommern, Biſchof Dr. Ritſchl 
zu Stettin, welcher der evangeliſchen Kirche in jener Provinz lange Zeit 
mit großer Hingebung vorgeſtanden und ſich um dieſelbe große und blei⸗ 
bende Verdienſte erworben hat, iſt wegen ſeines vorgerückten Alters um 
ſeinen Abſchied eingekommen und Se. Majeſtät haben denſelben, wie wir 
hören, allergnädigſt bewilligt. Dr. Ritſchl gedenkt nach Berlin überzu⸗ 
fiedeln. Ueber feinen Nachfolger verlautet noch nichts. 

— Für die von Berlin nach Belgien oder Frankreich Reiſen⸗ 
den iſt von der Direktion der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft die Einrichtung getroffen worden, daß bei der Berliner Bil⸗ 
letausgabe neben Fahr⸗Billets erſter und zweiter Klaſſe von Berlin bis 
Deuß, auch direkte Billets von Köln nach Brüſſel, Antwerpen, Paris 
und Calais gewählt werden können, und ebenſo umgekehrt auf den ge⸗ 
dachten Belgiſchen und Franzöfifchen Plätzen. Dieſe Billets find bis 
30 Tage nach der Loöſung gültig. 

— Es wurde beabſichtigt, den Poſt⸗Freimarken und Couverts in- 
ſofern eine allgemeine, ſich über den ganzen Oeſterreichiſch-Preußiſchen 
Poſtverein erſtreckende Gültigkeit, unabhängig von dem Staate, wo ſie 
ausgegeben wurden, zu verſchaffen, daß ihre Annahme nirgends bean⸗ 
ſtandet wird. Von mehreren kleinen Staaten iſt dies aber ab⸗ 
gelehnt worden und nach wie vor werden alſo beiſpielsweiſe Preu⸗ 
ßiſche Poſt⸗Freimarken nur bei der Aufgabe von Briefen in Preußiſchen 
Poſtämtern benutzt werden dürfen. f 

— Hofrath Schneider, der bekanntlich höchſt intereſſante Ma⸗ 
terialien über Berlin, deſſen Vorzeit und Merkwürdigkeiten beſitzt, und 
dieſe hoffentlich ein Mal in einem größeren Werk dem Publikum zugäng⸗ 
lich machen wird, veröffentlicht jetzt auch intereſſante Notizen über die drei 
großen Geſchütze im Kaſtanienwäldchen, von denen nur wenige 
Berliner Näheres wiſſen. Von der in der Mitte ſtehenden Kanone, einem 
Achtundvierzigpfünder, deſſen Rohr 78 Ceniner wiegt, weiß man über⸗ 
haupt nur, daß ſie „die große Lübecker Kanone“ heißt, ohne den Ur⸗ 
ſprung näher zu kennen, die andern beiden aber find Franzoͤſiſche Hau⸗ 
bitzkanonen, und man kennt genau ihre Geſchichte. Napoleon ließ die⸗ 
ſelben während der Belagerung von Cadix (1810-1812) von dem Ge⸗ 
ſchuͤtzgießer Berenger in Douai nach den Conſtruktions ⸗Vorſchriften des 
Artillerie Oberſten Villantroyes gießen, um damit die Feſtung über den 
Golf hinüber beschießen zu können. Die Tragweite war auf 10,500 
Fuß berechnet. Im November 1811 kamen die Kanonen auf ihren 
Bronze-Lafetten nach La Fere, um dort geprüft zu werden, es ergab ſich 
aber bei der Probe, daß das größere Geſchütz (Mündungsweite 11 Zoll 
1 Linie, Gewicht des Rohrs 114 Ctr. 49 Pfd., der Lafette 60 Centner 
23 Pfd.) mit einer Ladung von 40 —50 Pfd. Pulver, nur 8940 Fuß 
weit und dabei 840 Fuß neben dem Ziele vorbeiſchoß, die kleinere Ka⸗ 
none (Gewicht des Rohrs 75 Etr. 68 Pfd.) bei einer Ladung von 30 Pfd. 
Pulver 7941 Fuß weit und gleich entfernt vorbeiſchoß. Außerdem bekam 
das kleinere Rohr einen Riß und die Zündloöcher wurden untauglich. Die 
mißrathenen „Canons-Obusfers“, wie ſie ſchon vor der Probe getauft 
waren, wurden auf dem Hofe des Arſenals zu La Fere als Merkwür⸗ 
digkeit aufgeſtellt. Nachdem der Ort am 28. Februar 1814 durch die 
Preußiſche Diviſton v. Thümen von dem 3. Armeekorps (v. Bülow'ſches) 
genommen worden, wurden auf Befehl des Generals v. Bülow die 
werthvollſten Gegenſtände des Arſenals nach Bruſſel geſchafft, und da⸗ 
runter auch die beiden Monftre-Kanonen mitgenommen. Dieſelben hat. 
ten jedoch unterwegs und vor ihrer Gelangung nach Berlin mancherlei 
Fährlichkeiten und Stilllager zu beſtehen. 

— Die Gerüchte über die Krankheits-Erſcheinungen, welche ſeit dem 
Ende des vorigen Monats mit dem Nachlaſſen der Hitze hier vorgekom⸗ 
men, haben namentlich auswärts Beunruhigungen erweckt, welche nach 
amtlichen Wahrnehmungen jedoch vollſtändig grundlos ſind. Die unge. 
wohnliche und anhaltende Hitze hat allerdings auch auf die Geſundheit 
der Bewohner Berlins und Umgegend nachtheilig eingewirkt, doch nicht 
in dem Grade, wie zum öfteren angegeben wird. Von Krankheiten kom⸗ 
men vorzugsweiſe häufig vor: Gehirnaffektionen, theils als allmählige 
Folgen der anhaltenden Einwirkung der Sonnenwärme auf das Gehirn, 
begünftigt durch Körperanſtrengungen, theils als unmittelbare Nachwir⸗ 
kung des Einfluſſes der Sonne auf den Kopf. Dieſe Affektionen ſtellten 
ſich unter den Erſcheinungen der Schwere und Benommenheit des Kopfes, 
der Erſchlaffung und Hinfälligkeit des ganzen Körpers, des Schwindels 
und Taumels und in höherem Grade ſelbſt der Betäubung dar. In ein⸗ 
zelnen Fällen hat ſich mit Unterſtützung individueller Anlage wirkliche 
Entzündung der Gehirnhäute ausgebildet, wie denn auch bei Trinkern 
der Ausbruch des delirjum tremens nicht wenig durch die Hitze begün⸗ 
ſtigt wurde. Chroniſche Krankheiten erfahren durch die Hitze eine auffal- 
war durch meine Köhlermaske ſo unkenntlich geworden, daß wir Beide, 
als wir uns in die Augen ſahen, laut zu lachen anfingen. 

„Gut, ſehr gut, Durchlaucht!“ — rief der Doktor aus. Fu „Ich 
hätte Sie nie erkannt. Aber was ſehe ich? Sie ſind allein?“ fügte er 
hinzu, indem er ſich umblickte. 

„Seien Sie ruhig! Mein Kammerdiener iſt dort verſteckt,“ — ſagte 
ich, auf das Gebüfch zeigend — „und rührt ſich nicht, bis wir ihn rufen 
werden.“ f 

„Das haben Sie gut gemacht! — erwiederte er. — „Alles geht bis 
jetzt vortrefflich!“ 

„Wie ſo?“ — rief ich voller Freude en Befindet ſie ſich etwa 
beſſer? ... Hat fie vielleicht etwas geſprochen? 

N „Nein!“ — antwortete er — „fie befindet ſich nicht beſſer und hat 
auch kein Wort geſprochen. Doch außer der Heilung dieſes armen Kin⸗ 
des quält noch ein Gedanke mich beſtändig. Ich möchte Euch Beide un⸗ 
gern compromittiren. Für dieſen Fall wußte ich nun nicht, wie ich es 
machen, beſonders welche Bedeutung ich dem Kohlenträger in den Augen 
der Mutter geben, wie ich dieſer den ganzen Auftritt erkären ſollte. Da 
kam mir der Zufall glücklich zu Hülfe. Die arme Frau, die in Folge 
der Aufregung der Reiſe ſehr angegriffen und ermüdet iſt, iſt meinem 
Rathe gefolgt und hat ſich ſchlafen gelegt. Ich habe ihr aufs Feierlichſte 
verſprochen, daß ich über ihre Tochter wachen und keinen Schritt von ihr 
weichen werde. Auch das Benehmen des Mädchens iſt der Ausführung 
unſeres Planes günſtig. Von dem Augenblicke an, wo die Arbeiter nach 
Beendigung ihres Tagewerkes auseinander zu gehen anfangen, ſteht ſie 
bereits unbeweglich am Fenſter und ich habe eine gewiſſe Ungeduld und 
Unruhe an ihr bemerkt, woraus ich ſchließen darf, daß ihr Gedächtniß 
rege iſt und uns den verlangten Dienſt nicht verſagen wird. Ich habe 
befohlen, daß man ihr nichts in den Weg legen ſoll, und wenn ſie aus⸗ 
geht, darf außer mir Niemand ſie begleiten. Ich bin unterdeſſen ſchnell 
hierher gekommen, um zu ſehen, ob Ew. Durchlaucht bereit ſind und um 
Sie von Allem im Voraus in Kenntniß zu ſetzen. Nur darum bitte 5 
Sie dringend, halten Sie ſich gut und fallen Sie ja nicht aus ihrer Rolle! 
Ich kehre jetzt auf meinen Poſten zurück!“ 

Nach dieſen Worten lief der Doktor im Sprunge davon. 
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lende Verſchlimmerung. Selten waren Schlagflüſſe und gaſtriſche Fieber. 
Bei kleinen Kindern rief die Hitze ſchwere und meiſt tödtliche Brechdurch⸗ 
fälle und Magen⸗Erweichungen hervor; außerdem wurden vereinzelte 
Bälle von Mafern und Scharlach beobachtet. (rzztg.) 
— Für die Falkenauer Niederung auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer im Regierungsbezirk Marienwerder, welcher durch Alterhöchfte Ordre 


iſt mit Hinſicht auf die dort in Angriff genommenen Entwäſſerungs⸗ 
arbeiten ein Deich-Statut ausgearbeitet worden, welches unterm 4. d. M. 
die Königl. Vollziehung erhalten hat. Jene Niederung, 24 Meilen lang 
und eine halbe Meile breit, enthält ungefähr 16,500 Morgen ſehr ſchönen 
Bodens und dürfte zu den fruchtbarſten Gegenden an der Weichſel gehören, 


— Die Preußiſchen Telegraphen⸗Stationen in Aachen und Duis- 
burg find, von dem Königl. Handels⸗Miniſterium ermächtigt worden, künftig 
auch Depeſchen in Engliſcher Sprache anzunehmen und zu befördern. 

— Am 8. Auguſt Abends iſt das Königliche Poſtdampfſchiff „der 
„Preußiſche Adler“ mit einer Ladung leichter Waaren glücklich in Me- 
mel eingetroffen; es brachte vor Kopenhagen 8 Matroſen Ruſſiſcher, im 
dortigen Hafen liegender Kauffahrteiſchiffe mit. Am Mittag deſſelben 
Tages ging auch die Engliſche Kriegs⸗Korvette „Konflikt“ wieder auf der 
Rhede von Memel vor Anker. Der Kapitän des Engliſchen Schiffs „Breeze“, 
welches von der Däniſchen Brigg „Lapwing“ angeſegelt wurde und in 
Folge deſſen ſank, war im Auftrage feines Rheders dort, um die Brigg 
„Lapwing“, die im Hafen von Memel liegt, gerichtlich mit Beſchlag be⸗ 
legen zu laſſen, es iſt ihm dies indeſſen, wahrſcheinlich wegen ungenü⸗ 
gender Vollmacht, nicht gelungen, und er hat daher am 7. d. M. Me- 
mel mit dem Dampfſchiff „Riga und Lübeck“ wieder verlaſſen. (P. C.) 

Köln, den 7. Auguſt. Die „Duüſſeldorfer Zeitung“ ſchreibt: Heute 
Morgen hat die an a in Köln begonnen, welche durch die 
vielfach ſeit dem Jahre 1848 ausgeübten geſetzloſen Befreiungen 
von dem Militairdienſt mit Nothwendigkeit veranlaßt werden mußte. 
In der Militair⸗Kommiſſion, welche außergewöhnlich ſtark war, erblickte 
man u. A. zwei Generale und vier Aerzte aus Berlin und den Regie- 
rungspräſide en v. Möller. Die Zahl derjenigen jungen Leute, welche 
aus Köln vor die Kommiſſton geladen, iſt (man jchägt fie auf faſt 1100 
Perſonen) iſt jo erheblich, daß die Kommiſſion die gegenwärtige Woche 
hindurch in unſerer Stadt thätig ſein wird. An dem erſten Tage hat 
man bereits mehrere Jünglinge und Männer ermittelt, welche durch ihre 
geſunde Körperbildung in die Lage geſetzt find, dem Militairdienſte zu 
genügen. Man beſtimmte ſie deßhalb gleich für die betreffenden Regi⸗ 
menter und ließ fie zur Einkleidung abführen. Andere junge 
Leute, es heißt drei, werden nicht ſo leicht davon kommen, da ihre Schuld 
bei der Befreiung zu Tage tritt; ſie durften leicht auf die eine oder an⸗ 
dere Feſtung geſchickt werden. 

Minden, den 9. Auguſt. In Folge der in der Rheinprovinz 
ſtattfindenden Unterſuchung, betreffend die Entziehung vom Kriegsdienſte 
durch fälſchliches Vorſchützen von Uebeln zc,, werden die ſchuldig Befun- 
denen nunmehr zur Ableiſtung ihrer Dienftzeit den Arbeiter⸗Abtheilungen 
überwieſen, und ſind einige bereits geſtern Abend unter Kommando aus 
Köln hier eingetroffen. (Patr. Ztg.) 

Dresden, den 10. Auguſt. Ein Extrablatt des hieſigen Jour- 
nals enthält nachſtehende telegraphiſche Depeſche über den (bereits gemel⸗ 
deten) Todesfall Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen: „Wien, 
den 9. Auguſt, Abends 11 Uhr. Baron von Könneritz an das Königl. 
Sächſiſche Minifterium des Aeußern: „So eben frifft folgende telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Imſt ein: Se. Majeſtät der König von Sachſen 
wurden heute auf dem Wege nach Pilzthal umgeworfen, das Handpferd 
wurde ſcheu, ſchlug aus, wodurch Se. Majeſtät rückwärts am Kopfe ge- 
troffen wurden. a 

Se. Majeſtät wurden ſogleich vom Kammerlakei vom Pferde weg⸗ 
geriſſen, auf den Grasboden gelegt und mit Hülfe herbeigerufener Leute 
in das Wirthshaus Brennbüchl*) gebracht. Zwei Aerzte wurden gerufen, 
doch zu meinem Entſetzen wird mir berichtet, daß ſich die Beſinnung bald ver- 
lor und Se. Majeftät eine halbe Stunde darauf zu Brennbüchl verſchie⸗ 
den find, nachdem Allerhöchſtdieſelben früher durch den Prieſter Stefan 
Kiesmar mit den Sterbeſakramenten verſehen worden waren. Nach Aus- 
ſage des Flügeladjutanten von Zezſchwitz trifft den Poſtillon keine Schuld.“ 

Die „Deutſche Allg. Ztg.“ begleitet die erſchütternde Nachricht von 
dem Todesfall Sr. Maj. des Königs v. Sachſen mit nachſtehender Dior 
graphiſcher Skizze: Der hohe Verblichene Friedrich Auguſt ll., feit 
1836 König von Sachſen, geboren am 18. Mai 1797, war der ältefte 


„) Brennbüchl, auch Breunbühel iſt eine Einöde im Bairiſchen 
Landgerichtsbezirk Roſenheim im Iſarkreis, auf der Straße zwiſchen Mün⸗ 
chen und Salzburg. 


Ich ſetzte mich auf die im Garten befindliche Bank. Die Gewißheit, 
daß mein Geheimniß noch nicht verrathen werden würde, trug zur Er⸗ 
leichterung der Laſt, die mein Herz mit Centnerſchwere drückte, wenig 
oder gar nichts bei. Die Welt war mir in dieſem Augenblicke völlig 
gleichgültig. Hoffnungslos und unfähig, meine Gedanken zu ſammeln, 
ſaß ich da und blickte mechaniſch zur Laube hinaus. } 

Gerade vor mir zog ſich eine Lindenallee hin, ziemlich lang und 
breit, die von dem Gartenhauſe nach dem Hofe führte. Deutlich be 
merkte ich am äußerſten Ende derſelben eine weiße Geſtalt, die auf 
mich zukam und deren Umriſſe ſich zwiſchen den Bäumen relzend aus⸗ 
nahmen. Sie war's! In dem grauen Schatten der Dämmerung hatte 
ihre Erſcheinung etwas Geiſterhaftes an ſich. 

Bei ihrem Herannahen kochte mir das Blut in den Adern; ich glaubte, 
der Kopf müßte mir zerſpringen; in den Schläfen ſchlugen die Pulſe wie 
mit einem Hammer. Dennoch ſtand ich auf und ſtellte mich an die Thür, 
ganz wie ich es früher gemacht hatte. 

Als ſie auf der Schwelle ſtand, reichte ſie mir ohne das geringſte 
Zeichen der Verwunderung die Hand und trat ein. Ich ergriff die mir 
dargebotene Hand und drückte ſie mit Innigkeit. 

Der Doktor, der in einiger Entfernung hinter ihr ging, blieb vor 
dem Gartenhauſe ſtehen, als ob er am Eingange Schildwache hielt. 
Von da aus konnte er alle ihre Bewegungen genau beobachten und un⸗ 
ſichtbarer Zeuge Alles deſſen ſein, was da vorging. 

Ich ließ ihre Hand los. Der Doktor hatte mir nämlich anbefohlen, 
ihr in Allem ganz freien Willen zu laſſen und ihr nicht das geringſte Hin⸗ 
derniß in den Weg zu legen, überhaupt ihr durchaus keinen Zwang auf⸗ 
zulegen. Sie nahm mich wieder bei der Hand, führte mich zur Bank, 
ſetzte fi und gab mir einen Wink, neben ihr Platz zu nehmen. 

Da erſt konnte ich mich überzeugen, welche Veränderung die Krank⸗ 
heit an ihr hervorgebracht hatte. Das arme Kind! — es war kaum wie 
derzuerkennen! Das Geſicht war zuſammengeſchrumpft, die Naſe ſpitzig, die 
eingefallenen und mit einem ſchwarzen Rande umzogenen Augen waren 
bedeutend größer geworden. Der Blick war unſtät und hatte ewas Gei- 
ſterhaftes an ſich. Dieſe Wahrnehmung war überaus ſchmerzlich für mich. 
Nur der Mund war unverändert geblieben, mit dem Unterſchiede, daß 


Sohn des Prinzen Maximilian von Sachſen, eines Bruders der Könige 


| 


‚ feinen Brüdern, den Prinzen lesen . am 4. Januar 
ſtarb, und J 3 


Friedrich Auguſt und Anton. Seine 


eine Mutter, Karoline Marie Thereſe 
von Parma, verlor er ſchon am 8. ) 3 
en 


1804. Gemeinſchaftlich mit 
1822 zu Piſa 
Während des 


Johann, genoß er einen vielſeitigen Unterricht. 


Krieges mit Oeſterreich, 1809, ging er nach Leipzig und Frank 
* Februar d. J. eine Dampfſchöpfmaſchine huldreichſt verliehen 8 e 0 — 
wurde, 


1813 nach Regensburg und nach Prag und 1815 nach kurzem Aufent⸗ 
halt in Preßburg mit ſeinem Bruder Clemens in das Oeſterreichiſche 
Hauptquartier nach Dijon. Nachdem ſie Paris und die ſüddeutſchen Re- 
ſidenzen bejucht, kehrten fie im Oktober 1815 nach Dresden zurück, wo 
ſie nun im Verein mit ihrem Bruder Johann unter Waßdorff's, Cerrini's 


q und Stübel's Leitung mit Ernſt und Eifer der Vollendung ihrer Studi 
jobald fie von dem jetzt höͤchſt nachtheiligen Binnenwaſſer befreit ſein wird. f — 


ſich widmeten. Der junge Fürſtenſohn ſammelte gründliche juriſtiſche, 
ſtaatswiſſenſchaftliche und militäriſche Kenntniſſe und ſuchte in den Na- 


turwiſſenſchaften und in der Kunſt, jo wie in kleinen Reifen feine Erho⸗ 


lung. Im Jahre 1818 wurde er General-Major, 1822 wirklicher 


dienſtthuender Chef einer Infanterie- Brigade, nach Lecocq s Tode 1830 


General und Chef der Armee. Seit 1819 hatte er den Sitzungen des Ge⸗ 
heimen Raths und zwar ſeit 1822 mit Stimmrecht beigewohnt. Im 
Sommer 1824 beſuchte er die Niederlande, 1825 Paris, 1828 Italien, 
1838 Iſtrien, Dalmatien und Montenegro, 1844 England, auf allen 
dieſen Reifen mit Liebe und Erfolg mit den Studien der Botanik ſich leb⸗ 
haft beſchäftigend. Die Greignifje des Jahres 1830 ſtellten ihn an die 
Spitze der zur Aufrechthaltung der Ruhe verordneten Kommiſſion und 
am 30. September 1830 wurde er, nachdem ſein Vater dem Thronfolge⸗ 
recht entfagt hatte, von ſeinem Oheim, dem König Anton, zum Mitregen⸗ 
ten ernannt, dem er 1836 auf dem Thron folgte. Was er für ſein Volk 
ſeitdem gethan, iſt in den Herzen und dem Angedenken feines Volkes ver⸗ 
zeichnet. Vermählt war Friedrich Auguſt II. in erſter Ehe ſeit 1829 
mit der Erzherzogin Karoline von Oeſterreich, die am 22. Mai 1832 
kinderlos ſtarb; eine zweite Ehe verband ihn am 24. April 1833 mit 
der Prinzeſſin Marie von Baiern. 

Das offizielle „Dresdner Journal“ bringt ſchon eine Königl. Pro⸗ 
klamation, unterzeichnet: „Johann, König von Sachſen,“ worin es 
heißt: In Folge des (bekannten) höchft betrübenden Greigniſſes haben 
Wir die Regierung des geſammten Königreiches Sachſen vermöge des 
nach der verfaſſungsmäßigen Erbfolge an Uns geſchehenen Anfalls der 
Krone übernommen; verſichern Unſeren treuen Unterthanen Unſerer auf 
Handhabung von Recht und Gerechtigkeit und Beförderung der Wohl⸗ 
fahrt und des Beſten des Landes unausgeſetzt gerichteten landesväterli⸗ 
chen Fürſorge, werden auch die Verfaſſung des Landes in allen ihren 
Beſtimmungen während Unſerer Regierung beobachten, aufrecht erhalten 
und beſchützen. 5 

Baugleich ift, damit der Gang der Regierungs- und Juſtiz⸗G⸗ 

nicht unterbrochen werde, Unſer Vefehl, daß ſammiliche Staatsbehörden 
des Königreichs ihre Verrichtungen bis auf Unfere nähere Beſtimmung 
pflichtgemäß und gebührend fortſetzen. wur 

AR den . Auguft. Die Cholera iſt im Zunehmen. Schon 
am Sonntage mußte der Reſerve⸗Leichenſaal geöffnet werden. Schnell 
hie tereinander erlagen ihr Staatsrath v. Heves, Herr v. Salis (ein 
Neffe des Schweizeriſchen Sonderbunds Generals gleichen Namens) 
Oberſtlieutenant Fiſcher und Frau v. Gerſtner, eine Tante des Mi« 
niſter⸗Präſidenten v. d. Pfordten. Dieſer ift ſelbſt feit einigen Tagen jo 


leidend, daß er feine amtliche Thätigkeit unterbrechen mußte und verhin- 
— 


ert ward, an dem ihm zu Ehren abgehaltenen 
nehmen. — Von etwa 40 Cholera » Kranken find 


erlegen. 


Feſt-Eſſen Theil 
be 24 


1 a (Kreugztg.) 
Nördlicher Kriegsſchauplatz. ; 

Stettin, den 10. Auguft. Der heute Morgen eingetroffene Poft- 
Dampfer „Nordſtjernen“ bringt Nachrichten aus Stockholm bis zum 7. 
Am Sonnabend (5.) Morgens ſah man bei Soderarms Leuchte 9 Dampf- 
Fregatten und 2 Dampfkorvetten mit 4 Fregatten im Schlepptau, alle 
unter Franzoſiſcher Flagge, von Süden kommend und nach Degerby Ein⸗ 
lauf ſteuernd. — Nach den letzten in Stockholm eingegangenen Rach⸗ 
richten ſollten die Franzoͤſiſchen Truppen am letzten Sonnabend bei Bo- 
marſund landen. 

St. Petersburg, den 4. Auguſt. Ein Tagesbefehl vom 31. Juli 
ſpricht gegen alle auf den Aands-Infeln ſtehenden Truppentheile das be- 
ſondere Kalſerliche Wohlwollen für den muſterhaft eifrigen und unermüb- 
lichen Dienſt aus. 

Vom Balliſchen Meere berichtet der „Ruſſiſche Invalide“: „Ein 
großer Theil der feindlichen Flotte befindet ſich, ſo viel bekannt, in den 
Aland⸗Skären; einige Schiffe halten ſich in Sicht von Reval und eine 
kleine Zahl von Kreuzern zeigt ſich in Sicht von Sveaborg, Hangb⸗udd, 
Libau u. ſ. w. Dieſe Schiffe beſchäftigen ſich mit Sondierungen und 


ihm der Ausdruck der Trauer und des Leidens aufgeprägt war. Ihr Kör- 
per war zu einem Skelett abgemagert, die Taille — ſchlottrig, wie bei 
alten Perſonen, was mir beſonders auffiel. Der Teint war fo durchfich- 
tig, daß jedes, auch das kleinſte Aederchen auf dieſem blaſſen und mat- 
ten Grunde bläulich durchſchimmerte. Wohl war dies jetzt eine ganz an⸗ 
dere weibliche Geſtalt als früher, aber ſie war auch jetzt noch reizend ſchön! 

Unterdeß blieb das Mädchen keinen Augenblick unthätig. Sie 
wußte, wie es ſchien, ſehr gut, weshalb fie gekommen war. Obgleich fie 
wahnſinnig war, fo war fie dennoch gekommen, um mir für meine Auf- 
opferung, deren Gedächtniß in ihrem liebenden Herzen noch nicht erloſchen 
war, ihre Dankbarkeit zu 2 0 nichts Bergeffen: weder das 

ie hatte zu dieſem Zwecke auch n 5 

ae 5 Waͤſſer, 5 85 einziges geſticktes Battiſttaſcheutuch, wo⸗ 
mit fie mir das Geſicht und die Hände abzutrocknen pflegte. Wer weiß? 
Vielleicht regte ſich noch, ungeachtet ihres Wahnſinnes, irgend eine un⸗ 
beſtimmte Hoffnung inſtinktartig im Innerſten ihres vom Schmerz durch⸗ 
wühlten Herzens. Vielleicht hoffte fie, trotz ihrer Geiſtesverwirrung, einige 
Worte der Liebe zu hören, irgend ein Unterpfand der zärtlichen Zunei⸗ 
gung zu erhalten, die ihr Lebenselement bildete! Wer weiß? Vielleicht 
war ſie gekommen, die arme Wahnſinnige, um ſich, wenn auch nur ein 
Fünkchen jener heißen Liebesgluth, die in ihr erloſchen war, zu erbet⸗ 
teln, um daran ihr kaltes Herz wieder zu erwärmen! Ja, vielleicht war 
ſie gekommen, um dem Manne, den ſie ſo innig geliebt, und der ſie zu 
jo grauſamen Martern verdammt hatte, um ein ſolches Almoſen zu bitten l.. 

Denn wer kennt das Weſen das Wahnſinns jo genau, daß er dreiſt 
behaupten könnte, daß bei den Wahnfinnigen das Gefühl nicht die Stelle 
des Verſtandes vertrete? > 1 y 

Es war in der That rührend zu ſehen, welche Sorgfalt fie meinen 
Händen widmete, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit fie jedes Rußſleckchen 
davon abwuſch, mit welcher ernſten und aufmerkſamen Miene ſie jede 
Spur betrachtete, welche die frühere Arbeit darauf zurückgelaſſen hatte, 
und welche ſie jedenfalls für die Folge einer noch immer fortdauernden 
e Ie eg dieſes Weſens, das zwar lebte, aber ohne 
Verſtand, das nur einem bewußtloſen Inſtinkte folgte, und das deſſenun⸗ 


ſchicken von Zeit zu Zeit kleine bewaffnete Abtheilung ans Ufer, aber 
WE — DEE weder fürchten auf Truppen zu ſoßen noch 1 bewaff⸗ 
nete Einwohner. Dieſe Beſuche laſſen gewohnlich als Spuren zurück: 
von den Wänden genommene und auf die Diele geworfene Heiligenbilder, 
V 
ergl. Je mehr die Dunkelhei ; 
vorſichtiger benehmen ſich die Kreuzer Ey 1 5 
weſtlichen Theil des Finniſchen Meerbuſeng vorzugehen!“ And 
Vom Weißen Meere berichtet daſſelbe Blat Nach den ſchon 
bekannten Operationen des Feindes beim Sſolowezkiſchen Kloſter und 
auf der Inſel Ki, erſchienen dieſelben zwei Dampfer, welche dort geweſen 
waren, am 10.722. Juli am Öftlichen Ufer des Onega⸗Buſens beim 
Dorfe Puſchlachta und ſandten eben ſo, wie an anderen Orten, ein be⸗ 
manntes Ruderfahrzeug ing Dorf, mit der Forderung von Lebensmitteln. 
Nachdem er eine abſchlagige Antwort erhalten, griff der Feind am fol: 
genden Tage, den 11. Juli, zur Gewalt: auf 13 Ruderbooten näherte 
ſich ein Detachement von mehr als hundert Mann mit S Geſchützen dem 
Dorfe, eröffnete das Feuer und ging ans Land. Im Dorfe befanden ſich 
mur 20 Bauern, die aber alle bewaffnet waren; bei denſelben war zu⸗ 
fällig ein Unteroffizier und ein Soldat, welche verabſchledet geweſen, aber 
wieder in den Dienft getreten waren; dieſer kleine Trupp wurde ange⸗ 
führt von dem Gehülfen des Chefs des Cholmogorſchen Domainenbezirks, 
dem Gouvernements Sekretär Wolkow. Uuſere tapfere Streiter empfin⸗ 
gen den Feind mit Schüſſen, und obgleich fie ihn am Landen nicht ver- 
hindern konnten, ſtreckten Schritt für Schritt nach 


wagte, die Bauern zu verfolgen, jo ſammelte es die Leichen der Gefalle⸗ 
nen und zog ſich auf ſeine Fahrzeuge zurück; aber aus Rache für den 


Widerſtand, auf den es bei den Einwohnern geſtoßen, brannte es das 


nebſt der hölzer⸗ 


nen Kirche, dem geſammten Kircheneigenthum und der Habe der Bauern. 100 bewaffneten Strafgefangenen beſetzt (und nach früheren Angaben 


entfernten ſich die 


ganze Dorf nieder, welches aus 40 Gehöften beſtand, 


Nachdem ſie dieſe neue Heldenthat vollbracht hatten, 
feindlichen Dampfer in die See hinaus und ſteckten unterwegs noch drei, 
mit Getreide beladene Boote der Bauern in Brand!“ = 

Hamburg, den 6. Auguſt. Der 
hier geſchrieben: „Es ſteht feit, daß vor 
rung von Fleiſch, Gemüse, Geflügel, kurz, von allen für den Lebesun⸗ 
terhalt der Schiffsmannſchaften und Soldaten der Franzöſiſchen Flotte 
nothigen Gegenſtänden fur die ganze Dauer ihres Aufenthaltes in der 
Oſtſee und den beiden daran ſtoßenden Meerbuſen, und zwar für den 
ganzen Feldzug des Jahres 1855 abgeſchloſſen worden find, — In Be⸗ 
zug auf die erſte Zuſammenkunft, 5 
mit dem Könige von Schweden hatte, erzählt man ſich in den diploma⸗ 
nſchen Kreiſen zu Stockholm einen Vorfall, dem zu erwähnen nicht über- 
flüffig fein mag. Als der General im Namen feiner Regierung jein 
Bedauern darüber ausſprach, daß Schweden noch keinen thätigen An⸗ 
theil an dem Kriege gegen Rußland genommen und ſein Heer noch nicht 
mit den Heeren der beiden Weſtmächte vereinigt habe, ſoll der König 
ziemlich lebhaft geantwortet haben: „„Meine Truppen alſo follten, als 
die ſeit fünf Monaten erwarteten eurigen nicht ankamen, allein das ge⸗ 
gen Rußland kämpfende Heer bilden und im Falle einer Niederlage al- 
lein alle Folgen eines Rückzuges in Feindeslande tragen?““ 

Der Pariſer „Moniteur“ veröffentlicht aus den dem Marine⸗Mini⸗ 
ſters Ducos zugekommenen Depeſchen des Admirals Parſeval⸗Deschenes 
vom 1. Auguſt folgenden (bereits kurz erwähnten) Tagesbefehl deſſelben 
an das S Oſtſee⸗Geſchwader: i 

„Lebſund, den 30. Juli. Offiziere, Unteroffiziere und Matro⸗ 
ſen des Kaiſerlichen Oſtſee-Geſchwaders! In den drei kaum verfloſſe⸗ 
nen Monaten des feit eurem Auslaufen aus den Häfen Frankreichs, ein 
aus dem Stegreif entſtandenes Geſchwader, habt ihr Anforderungen zu 
genügen und Schwierigkeiten zu überwinden gehabt, die e 
weiteſten Fahrten e d e bliche Uebun⸗ 
De dehnen würdig zu 

en und A. um uns vor unſern Freunden und Fei würdig z 
präſentiren beſtändige Wachſamkeit in einem trügeriſchen, mit Klippen 
beſäeten Meere, wo jede Unannehmlichkeit eine Gefahr iſt, epidemiſche 
Einflüſſe, die heute Gott ſei Dank! beſeitigt ſind, aber nicht ohne grau⸗ 
ſame Berluſte. Alles habt ihr hingenommen, Alles ertragen mit jener 
vollkommenen Disciplin, jenem ruhigen und geduldigen Muth des See- 
mannes und jenem wechſelſeitigen Vertrauen, das die Franzöſiſche Ma⸗ 
rine auf allen Stufen der Hierarchie ehrt. Es iſt meine Pflicht und 
meine Freude, euch dafür zu danken; was ihr gethan habt, bürgt mir 
für das, was ihr thun werdet in dem neuen Stadium unſeres Feldzuges. 
Die Ruſſiſchen Flotten ſcheinen in ihren eigenen Meeren entſchloſſen zu 


geachtet die zärtlichſten Beweiſe einer gefuͤhlvollen Liebe an den Tag 
legte, denen freilich das Herz gänzlich fremd ſein mußte, weil ſie mich 
nicht erkannte, — bei jeder Berührung dieſes Weſens, ſage ich, 
die ſonderbarſten und widerſprechendſten Gefühlen in meinem Herzen. 
Einmal ſchien fie mir ein überirdiſches Weſen zu ſein, und dann verſetzte 
Se — 2 Phantaſie plotzlich in die Sphäre der Geiſterwelt, an die ich 
pere dune bis hatte; ein andermal ſah ich in ihr einen lebloſen Kör- 
f echt urch eine künſtliche, mir unbekannte Maſchinerie in Be— 
wegung geſetzt wurde. Ich befand mich im Zuſtande eines halben Be⸗ 
wußtſeins, eines traumartigen Lebens, in dem der Erwachende ſich be- 
findet, der nicht mit Beſtimmtheit weiß, ob er ſchlaft oder wacht, der hin 
und her geworfen wird zwiſchen dem Ideal, das vor ſeiner Seele ſchwin⸗ 
det — e Fr Wirklichkeit, in die er eintreten muß, 
m meiſten auffiel — in ihren Bewegungen fand ni 
— 4 Schwanken, in ihren Se nicht die eue 
‚ N 55 und angeordnet ge- 
0 b „Hände gewaſchen hatte, zeigte fie mit 
41 M die Erde und e 510 eine leichte Se 
mit ſie mir ‚ rüher immer gethan hatte, 
— A debe bey 0 bequemer abwiſchen konnte. Sie that 
it denen ſie dieſen zweit artlichkeit, mit denſelben Liebkoſungen, 
mit denen weiten Theil ihrer „ſchwarzen Pflicht“ 
meine Säuberung ſcherzweiſe au nennen pflegte, früher ausgeführt hatte 
Wahrlich, das Mitleid iſt nicht dag ſtärkſte Gefühl im Menſchen Van 
ſonſt Hätte mein Herz dieſe furchtbare und doch zugleich ſüße Probe, au 
die ich durch alle dieſe Liebkoſungen geſtellt wurde, nimmer 1 0 
konnen. Ich legte ihr dabei nicht das geringste Hinderniß in den We 
und unterbrach ſie, dem Befehle des Doktors gewiſſenhaft nachtommend 
auch nicht durch ein einziges Wort. Nachdem fie das Geſicht vom klein⸗ 
ſten Flecken geſäubert, das geringſte Stäubchen hinweggeblaſen und meine 
Haare aufs ſorgfältigſte geordnet hatte, legte fie die Hände auf der Bruſt 
zuſammen, ſenkte traurig den Kopf und blieb unbeweglich stehen... 
Es ſchien mir, als ob ſie ſagen wollte: 
„Ich bin fertig!“ 
Noch immer vor ihr kniend, ließ ich fie keinen Augenblick aus den 


fin, © g iets 125 zurück- 
wei inde zu Boden und verwundeten mehrere; fie ſelbſt ver- | 
r einzigen Mann. Da das feindliche Detachement nicht 


welche General Baraguay d Hilliers 


regten ſich 


| 


derſelbe ſchon am 3. oder A 


2 


fein, den von den verbündeten Flotten angebolenen Kampf nicht anzu- längerer Abweſenheit mit ſeinem Corps bei Silifitia und Bukarest das 


men; vor Kronſtadt hätte unſere Rolle ſich darauf beſchränkt, eine 
300 Sade Tange Rüftenfteede in Wiotabe zu erhalten. „Der Kaife 
hat nicht gewollt, daß dem aljo ſei. Se. Majeſtät hat unfern 19 
gungen und unſern Kanonen ein bedeutendes Ziel ausgewählt un 2 
zeichnet; ich freue ch, es euch anzukündigen. Der wackere Genera 
Varaguay d Hilliers kommt an der Spitze von, 10,000 Mann unſerer 
tapferen Truppen an. Der Kaijer ſchickt jeine Adler zu unſeren, Schiffen 
her, um den Regionen des Nordens zu zeigen, was der mächtige Wille 
des für eine edle Sache, das Recht des Schwächeren und die Freiheit 
Furopa's, bewaffneten Frankreichs vermag. Die Marine und die Armee 
find ſeit lange gewohnt, ſich auf einander zu ſtützen, von keiner andern 
Rivalilät beſeell, als von der, Tüchtiges zu leiſten. Sie mögen daher 
willkommen ſein, unſere Waffenbrüder von der Armee; unſer redlicher, 
vollſtändiger Beiſtand erwartet ſie und bald werden wir vor dem Feind 
wie immer in einem und demſelben Gedanken, dem Ruhm des Bater⸗ 
lands, in einem und demſelben Ruf; Es lebe der Kaiſer! vereint fein. 
Der Vice -Admiral, Senator und Oberbefehlshaber des Oſtſeegeſchwa⸗ 
ders: Parſeval.“ 

Stettin, den 11. Auguſt. Aus Danzig erhält die „Oft.-3." 
folgende telegraphifche Depeſche datict von heute Morgen 93 Uhr: 
„Bomarſund von 3000 Franzofen genommen, wahrſcheinlich heute Fe⸗ 
fung geſtürmt, die ſchwach armirt geweſen, ſo daß Franzoſen auf keinen 
Widerſtand geſtoßen.“ 8 n Atte 397 

Nach ausführlichen Mittheilungen der „Times“ aus Ledſund die 
bis zum 2. Auguft reichen, waren ſchon damals alle Vorbereitungen 
zum Angriff auf Bomarfund vollendet, und man erwartete damals, daß 
„ſtattfinden werde. Am 31. Juli waren 
drei Ruſſiſche Deſerteure bei der Flotte angekommen und haben über die 
Starke der Feſtungswerke Folgendes ausgeſagt: Das Hauptfort ift von 
1000 Mann Linien» Truppen, 350 Irregulairen, 300 Artilleriſten und 


mit 90 Geſchuzen armirt); die drei befeſtigten Thürme find mit reſp. 10, 


20 und 30 Geſchützen armich und zwei derſelben von 80, der dritte von 


100 Mann beſetzt; eine maskirte Batterie endlich von 7 Geſchützen hat 
„Independ. Belge“ wird von 


Kurzem Kontrakte zur Lieſe⸗ 


45 Mann zur Bedienung derſelben. Außerdem befinden ſich auf der In⸗ 
ſel noch 500 Scharfihügen, 700 Irregulaire, 80 Koſaken mit A 
Geſchützen. i 

Ein Pariſer Correſpondent der „Independance“ will wiſſen, daß 
ſich die Geſammtzahl der in der Oſtſee an den Blattern, der Cholera und 
0 6 Krankheiten geſtorbenen Engländer und Franzoſen auf 3000 
beläuft. - 

Nyborg, den 9. Auguſt. Das Franzoͤſiſche Linienſchiff Donau⸗ 
werth von 90 Kanonen, Kapt. Darigot, und die Schrauben « Korvette 
Laplace von 8 Kanonen find heute den Belt paſſirt. Beide find neue 
Schiffe und haben viel Proviant an Bord. 

Hamburg, den 10. Auguft, Nachdem der Kaiſer von Rußland 
den Kapitain B. Jorjan und deſſen erſten Steuermann in Anerkennung 
ihrer Verdlenſte für die Führung des Schiffes „Ceſarewitſch“ mit Orden 
und Medaille dekorirt, hat auch die „Ruſſiſch⸗Amerikaniſche Kompagnie“ 
in St. Petersburg aus demſelben Grunde dem genannten Kapitain 
10,000 Rubel Banko und dem erſten Steuermann Ofterdinger 3000 
Rubel Banko als Gralifikation auszahlen laſſen und die übrige Mann⸗ 
ſchaft des „Ceſarewitſch“ mit 3000 Rubeln Banko zur verhältnißmäßigen 
Theilung bedacht. (H. N.) 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 8. Auguſt. Nach verläßlichen Nachrichten des Lloyd“ 
aus Czernowitz vom 4. hat der Rückzug der Ruſſiſchen Truppen in 
einzelnen Regimentern über den Pruth begonnen. In Ruſſiſchen 
Zeitungen iſt diesfalls zu leſen, daß Se. Maj. der Kaiſer von Rußland 
den Rückzug deshalb befahl, um den feindlichen und befreundeten Mäch⸗ 
ten zu zeigen, daß Allerhöchſtdieſelben zum Frieden, den Europa wünſcht, 
ſtets geneigt ſind. =. 

Berichten aus Bukareſt v. 6. d. zufolge rückt die Türkiſche Avant⸗ 
garde unter Iskender Beg ſo eben in die Stadt. Wie die „Oeſter. Corr.“ 
bemerkt, iſt die Bevölkerung in Verzweiflung, weil ſie einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der nur zwei Stunden entfernten Ruſſ. Nachhut, aus 7 Regi- 
mentern Huſaren und Koſaken beſtehend, beſorgt; indeſſen aber ſei der 
Jubel und der Zulauf der unteren Schichten maßlos. Eine Divifion 


Kavallerie unter Halim Paſcha wird in Dereſchty, eine Poſt ſüͤdlich von 
Bukareſt, bivouakiren. 


Ismail Paſcha bleibt in Kalugereny, Omer 
Paſcha vor der Hand in Ruſtſchuk, wird aber für einige Tage in Buka⸗ 
reſt erwartet. Heute (am 6.) geht das Ruſſ. Hauptquartier von Koſcha— 
reny nächſt Urſitſcheny nach Bufeo ab, wo es nicht lange verbleiben wird. 


Aus Galacz vom 3. d. meldet man, daß General Lüders nach 


Augen. Das Verdammungsurtheil, das dieſe erſtorbenen, geiſterhaften 
Züge mir in die Seele donnerten, preßte mir das Herz krampfhaft zu⸗ 
ſammen und erfüllte mich unwillkührlich mit Angſt und Schrecken. Ich 
zitterte am ganzen Leibe. Die dumpfe Stille, die uns umgab, wurde nur 
durch das konvulſtviſche Klappern meiner Zähne unterbrochen. Es war 
das der Augenblick einer furchtbaren Ruhe, der Augenblick der letzten Er⸗ 
wartung. So mußte jenen Unglücklichen zu Muthe ſein, die ſo eben einen 
Grad der Tortur beſtanden hatten, um einem zweiten noch ſchrecklicheren 
unterworfen zu werden. 


In dieſem Augenblick wurde im Hintergrunde eine Stimme laut, 
die mir zufluͤſterte: 
„Jetzt ſprechen Sie zu ihr, ſprechen Sie mit ganzer veidenſchaft!“ 
Es war die Stimme des Doktors, der wahrſcheinlich befürchtete, 
daß dieſe ſtumme Scene mit einem Nervenanfalle enden möchte und des- 
halb das letzte Mittel, das ihm noch übrig blieb, anwenden wollte. Al- 
lein er brauchte mich nicht erſt zu ermuntern, daß ich leidenſchaftlich fpre- 
chen ſollte. Obwohl er Arzt war, jo wußte er doch nicht, daß er von den 
drei handelnden Perſonen der einzige war, der ſich im vollen Gebrauch 
ſeiner Sinne befand. 


Meine Phantaſie war fo erhitzt, meine Sinne jo aufgeregt, daß ich 
in einen Zuſtand der leidenſchaftlichſten Aufregung verfiel, in welchem 
jede Art von Raſerei etwas ganz Natürliches war. Mich glücklich fuͤh⸗ 
lend, daß es mir endlich einmal erlaubt war, handelnd aufzutreten, er⸗ 
griff ich ihre dürren Hände, bedeckte ſie mit Küſſen, wobei ich ſie bei 
Namen rief, ihren Namen mit dem meinigen verband und alle Ausdrücke 
der zärtlichſten Liebe, die mir im Augenblicke zu Gebote ftanden, wieder⸗ 
holte. Ich flehte ſie um Verzeihung an, geſtand meinen Verrath offen 
ein, machte mir laut den Vorwurf, daß ich ein Elender, ein Nichtswür⸗ 
diger ſei, ich beſchwor fie, daß fie mir nur ſagen möchte, daß fie mich 
erkenne, wenn auch nur mit einer Miene, mit einem Wort, ja wenn 
auch nur mit dem furchtbaren Worte — eines Fluches. 

Ich ſprach, und obwohl meine Gedanken zerſtreut, meine Sätze ab⸗ 
gebrochen, meine Rede verwirrt und unlogiſch war — ich ſprach ziem⸗ 
lich lange. Es machte mich fo glücklich, daß es mir einmal freiſtand, 


des Schwarzen Meeres verlegt werden. 


ſelbſt wieder eingetroffen ift. Einige Abtheilungen des Lüdersſchen Corps 
72 feit 9 1 weniger als 1000 Meilen in ganz zweckloſen 
Hin- und Hermärſchen in der Walachei und in Beſſarabien zurückgelegt. 
In Galacz werden ſie jetzt zum letzten Male bequartirt. Von der Mann⸗ 
ſchaft fehlt mehr als die Hälfte des Standes am Tage des Einmarſches 
in die Fürſtenthümer. Seit Kurzem machen ſich unter den Ruſſ. Trup⸗ 
pen auch Deſertionen bemerkbar. 

> HU in Beffarabien haben wegen Lieferung von 15,000 
Stlück Senſen zur Bewaffnung eines Landſturmes abgeſchloſſen. Die 
Senſen müſſen nach Mohilew geliefert werden. 

Omer Paſcha hat von Konſtantinopel am 1. Auguſt abermals er⸗ 
weiterte Vollmachten erhalten; er wird von nun an feine Operationen 
unabhängig vom Kriegs- Miniſterium fortſetzen und bleibt dem Sultan 
allein verantwortlich. Das in Epirus befindliche Aegyptiſche Kontingent 
wird nach Varna transferirt und für die Operationen im Schwarzen 
Meere verwendet werden. * 

Zur Beſtreitung der e hat der Bei von Tunis 4 Millio- 
nen Piaſter geſendet, welche am 29. Juli in Varna eintrafen und Tags 
darauf in die Kriegskaſſen nach Ruſtſchuk Fu wurden. 

Nach Berichten aus Bukareſt, den 3. Auguſt, hat Omer Paſcha 
am 2. Auguſt in ſeinem Hauptquartier zu Kalugereni große Heeresſchau 
abgehalten, die mit einer, die bisherigen Leiſtungen der Armee aner⸗ 
kennenden kurzen Anſprache des Generaliſſimus endete. Nachmittag in- 
ſpizirte Omer Paſcha die von Kalugereni gegen Bukareſt vorgeſchobenen 
Detachements und wurden einige derſelben zum Rückmarſche nach Kalu⸗ 

ereni beordert. 

0 Aus Belgrad den 1. Auguſt ſchreibt man, daß der Großherrliche 
Ferman, welcher die ſofortige Einſtellung der Serbiſchen Rüſtungen an⸗ 
ordnete, großes Aufſehen unter der Serbiſchen Miliz hervorgerufen hat, 
und daß man die Nachricht verbreitete, die Miliz werde trotz des Regie- 
rungsverbotes die begonnenen Grercitien fortſetzen. Sollte dieſer Unge⸗ 
horſam der bewaffneten Macht wirklich eintreten, ſo war man dort der 
Meinung, daß ein Einmarſch Oeſterreichiſcher Truppen, um dem Befehle 
der hohen Pforte Achtung zu verſchaffen, zu erwarten fein dürfte. Un- 
ter dem K. K. Flotten⸗Kommandanten Oberſt v. Baumrukner waren vor 
einiger Zeit 20 Dampfſchiffe und 120 Segelſchiffe bei Orſowa verſam⸗ 
melt, die indeß gegenwärtig eine andere Beſtimmung erhalten haben. 

Oeſterreich. 

Wien, den 8. Auguſt. Wie man dem „Lloyd“ mittheilt, hat 
Fürſt Gortſchakoff den Befehl aus St. Petersburg erhalten, die Moldau 
ſowohl wie die Walachei zu räumen, und hinter den Pruth 
ſich zurückzuziehen. Dieſer Entſchluß des Kabinets von St. Peters 
burg ſoll bereits von dem hier akkredirten Kaiſerl. Ruſſ. Geſandten dem 
Grafen Buol angezeigt worden fein. Die Sprache des Wiener Kabinets 
und die ſtrategiſche Aufſtellung der Defterreichifchen Armee unter dem Be- 
fehle des Feldzeugmeiſters von Heß konnten bei dem Petersburger Kabi- 
nete keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, daß die Konvention mit 
der hohen Pforte auf jede Gefahr hin würde vollzogen werden, und daß 
ſelbſt die Serethlinie von den Ruſſen nur in Folge einer gewonnenen 
Schlacht behauptet werden könnte. 

Eine neue Situation entſteht in Folge jener wichtigen Maßnahme. 
Zuerſt in militäriſcher Beziehung. Die Veranlaſſung zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß der Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen Streitkräfte entfällt für den 
Moment. In Folge deſſen ſind die Ruſſen im Stande, eine weit groͤ⸗ 
ßere Macht, als über welche fie ſonſt verfügen könnten, zum Schutze Se⸗ 
baſtopols und der Krim aufzuſtellen. Für die Türken entfält gleichzeitig 
auch die Nothwendigkeit — da die Oeſterreichiſchen Truppen die Moldau 
und Walachei behaupten werden — das Gros ihrer Heeresmacht auf 
dem bisher von ihnen okkupirten Boden zu verwenden. Das Kriegs- 
theater wird in Zukunft in die Krim und nach Aſien, entlang den Küften 


In politiſcher Hinſicht ift die Aenderung der Lage nicht von gleicher 
Wichtigkeit. Den Friedensunterhandlungen iſt mehr Raum und Zeit ge⸗ 
geben, als bisher — das iſt Alles, was ſich hievon ſagen läßt. Die 
Garantien, von denen in den Wiener Protokollen die Rede iſt, 
müſſen jetzt von den vier Mächten, welche den Konferenzen beitraten, oder 
wenigſtens von drei von ihnen, 
durch Rußland allein kann die 
gemacht werden. 

Es kann wohl als ausgemacht gelten, daß die Weſtmächte mit 
Oeſterreich und mit der Pforte über das Minimum der Konzeſſionen eine 
verſtanden ſind, welche von Rußland zur Herſtellung des Europäiſchen 
Friedens gefordert werden müſſen. Eine Uneinigkeit zwiſchen jenen Ka⸗ 
bineten wird in dieſer Beziehung nicht entſtehen. Sie werden die Baſis 


die gewaltigen Gefühle meines Herzens „ die furchtbaren Gewiſſensbiſſe, 
die mich quälten in Worte zu faſſen und auszuſprechen. 

Ungeachtet der Fieberhitze, in der ich mich befand und die mit jedem 
Augenblicke zunahm, bemerkte ich, daß das Mädchen, aufmerkſam auf 
meine Stimme, den Kopf wie aus Neugierde emporgerichtet hatte. Ihr 
Blick ſchien mir nicht mehr ſo unſtät zu ſein; ſie konnte ihn ſchon einen 
Augenblick feſt auf einem Gegenſtande ruhen laſſen; ihre Hände, die 
ich in den meinigen hielt, und die Anfangs eiskalt waren, nah⸗ 
men allmählig etwas Wärme an und verloren ihre bisherige Steif⸗ 
heit. Erfreut über dieſe unverhoffte Veränderung, ſprach ich immer 
weiter und weiter. Obgleich ich ſelbſt einer Ohnmacht nahe war, ſo 
nahm ich doch noch einmal alle meine Kräfte zuſammen und fing an, die⸗ 
ſelben Ausdrücke, dieſelben Redensarten aufs Neue zu wiederholen. 
Denn was konnte ich überhaupt viel ſagen? Hätte ich auch eine ganze 
Stunde hindurch ſprechen müſſen, ich hätte immer nur um Verzeihung 
und Mitleid flehen können! 

„Verzeihung! ach, Verzeihung!“ — ſagte ich endlich mit ſchwacher 
Stimme, denn die Worte erſtarrten mir bereits im Munde. — „Habe 
Mitleid mit mir! Und willſt Du dem reichen Herrn nicht verzeihen, ſo 
verzethe doch dem armen Kohlenträger! Habe Mitleid mit ihm! 

Die Kräfte verließen mich ganz und ri I. e e 

e je eifriger ich ſprach, deſto mehr ne as Mäd- 
chen Mi 11 5 Er 1 500 10 immer ſtärker; kaum konnte ich die 
Gluth aushalten, die aus ihren weit geöffneten Augen ſtrömte. Plötzlich 
riß fie ihre Hände aus den meinigen los faßte mich an den Kopf und 
erhob ihn bis zu dem ihrigen. In dieſer Stellung blieb fie einen Augen⸗ 
blick. Auf meinem glühend heißen Geſichte fühlte ich ihren Athem, der 
immer ſchneller ging. Schon war ich dem Umſinken nahe, als ſie ſich 
ganz zu mir neigte; unſere Augen floſſen in einen unbeſchreiblichen Blick 
zuſammen — und ſie drückte einen langen Kuß auf meine zuſammenge⸗ 
preßten Lippen. 8 N 

Es wäre vergebliche Mühe, 
Kuß zu beſchreiben. Ich fühlte, wie 
und ich dem Sterben nahe war. 


benannt werden, und von deren Erfüllung 
Frage: ob Frieden oder Krieg, abhaͤngig 


wenn ich es verſuchen wollte, dieſen 
meine Sinne vor Entzücken ſchwanden 


ih in dem Momente aufklären, wen 
e Bereit, die Herstellung 
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(die Königin Jſabellg ſchon mehrmals Madrid verlaſſen wollte, daß ſie 
„jedoch den Belheuerüngen der Anführer des Volkes, wie den Vorſtellun⸗ 
gen ihrer Miniſter nachgegeben habe. Der Herzog von Rianzares iſt 
verſchwunden, ohne daß man weiß, wo er hingekommzen. Im Süden von 
„Spanien, ſoll man ſchon einige Verſuche gemacht haben, die, Republik zu 
FP 
SG Großbritannien und Irland. . 
. London, den 9. Auguft, Der Preußiſche General Fürſt Radzi⸗ 
welk beſichtigte geſtern in Begleitung des Generals Sir Harry Smith 
zwei Miliz⸗ Regimenter in der Nähe von Plymouth. f 
„ Dee Schilderung eines Londoner Korreſpondenten der „N. 3.“ 
über das Weſen und Gebaren der dortigen Fondsbörſe entnehmen wir 
Folgendes: Das Gebäude iſt das Eigenthum einer Aktlengeſellſchaft von 
weht als 400 Mitgliedern, die aus ihret Mitte ein Komite von neun 
managers auf Lebenszeit erwählen. Faſt alle Aktionäre find zugleich 
Mitglieder der Stockbörſe. Sie 1 1 zur Zeit aus etwa 850 Perſonen. 
e e noch immer 10 Guineen. Neue Mitglieder müſſen 
Fine e 0 5 0 L. ſtellen. Die Mitglieder zerfallen in brokers, 
Makler, und jobBers oder feiner ausgedrückt dealers Es ift Geſetz der 
de Mora kein Mitglied ein anderes Geſchäft treiben darf. Die 
jo bers ſtehen In kelget beſonderen kauftnänniſchen Reputation. Die Kauf⸗ 
leute, Hannentlich alſd die Inhaber der großen ſtets in Verbindung mit 
del Stockbörſe genannten oder doch gedachten Firmen, können nur durch 
Makler Geſchäfte machen, Rothſchild hat nie feinen Fuß in die geheilig- 
ten Raume geſetzt, kal es nicht, denn der Eingang wird von argusäu⸗ 
gigen Hütern gegen lle Frenide bewacht. Nur außerhalb der Geſchäfts⸗ 
Stunden kaun ma das Lokal zu ſehen bekommen, Wenn ein Fremder 
ſich doch eingeſchlichen hal, ſo erhebt derjenige, der den Eindringling 
zulerſt erkennt, den Ruf! „Viekzehehundett Fünfer!“ und — ich ſetze 
den Bekicht eines Augenzeugen her? „Einer meiner Freunde war 
neugierig, die Stockbörſe zu ſehen, und „fo glücklich oder unglücklich, 
unbemerkt hineinzukommen. Er wandelte einige Minuten umher in der 
Außerften Verwunderung über den Lärm und die ausgelaſſene Luſtig⸗ 
keit an einem Orte, wo er eine Art von Weltgericht zu finden ge⸗ 
glaubt hatte. Plötzlich faßte Jemand ihn ſcharf in's Auge und ethob den 
Ruf: „Vierzehnhunvert Fünfer!“ Alsbald fand er ſich von einem dich⸗ 
den Schwarm umgeben. „Neue fünfprocentige Marinekavallerie?“ brüllte 
ihn einer ins Geſicht. „Ich bin kein“ — anttonrtete der Fremde konnte 
abet feinen Satz nicht vollenden, weil ihm Jemand von hinten den Hut 
"über das Geſicht ſchlug. In dieſer hülfloſen Situation wurde er bei dem 


Arm ergriffen, wie eine Kaffeemühle herumgedreht und endlich mit Verluſt 


eines Rockſchooßes vor die Thllre geſtoßen.“ Ein anderer Eindringling 
erzählt feine Leidensgeſchichte fo: „In det innern Halle fand ich eine 
Geſellſchaft, die anſtändiger ausſah als der Schwarm, der die Thüre 
belagerte. Kaum aber hatte ich einen Blick umhergeworfen, als ein 
„reinſter Kaukaſier“, nach Mr. Disraelſ's Sprachgebrauch, mit einem 
Geſicht jo gelb wie eine Guinea, ſich vor mich hinpflanzte, ſeine leuchten⸗ 
den ſchwarzen Airgen auf mich heftete und mich anſchrle! „Helf mir Gott, 
Mo, wer It der? und ohne meine Antwort abzuwarten, aus vollen Lun⸗ 
gen ausrief! „Vierzehnhundert Fünfer!“ Vierzehnhundert Fünfer! ant⸗ 
wortete es von allen Seiten. Der Kaukaſier rannte an mich an, 
daß ich hingefallen wäre, wenn nicht ein ſtämmiger Schotte mich auf- 
gefangen und mit verdoppelter Gewalt zurückgeſtoßen hätte. So fpielte 
man Fangball mit mir, daß mir der Athem verging, bis ein 
vertrocknetes zwerghaftes Männchen dazwiſchen tral. „Ihr ſolltet 
Euch ſchänen, den Gentleman ſo zu behandeln!“ quakte der Ko, 
bold, „nehmt ihm doch den Hut ab; ihn iſt fo warm.“ Der Wink 
wurde befolgt, mein Hut flog an die Erde, und die Börſe ſpielte Fang. 
dal mit ihm. In dem Verſuch, ihn wieder zu erobern, gerieth ich in 
einen regelmäßigen Faustkampf, der damit endete, daß ich hinausgewor⸗ 
fen wurde.“ Auch unter ſich treiben die Mitglieder alle möglichen Poſſen 
und oft ſehr unfeine Späße. Um die Bötfe her wird ſtets allerlei Spiel⸗ 
zeug für die Herren feil gehalten. * 
r Spanien. 


Die „Madrider Zeitung 


ſie mit mir hinunter.. (Fortſ. folgt.) 


hielt, ſo zog ich 


a Lage und Natur der Krim. f 
Gleich einem vorgeſchobenen Bollwerk erſtreckt ſich in das ſonſt wenig 
gegliederte Schwarze Meer die Halbinſel, welche wir die Krim nennen. 
Seit dem Jahre 1783 dem Scepter der Ruſſiſchen Czaren unterworfen, 
iſt fie für den Schutz des Landes und ſeines Handels, ja für die Beherr⸗ 
ſchung des ganzen Pontus von der äußerſten Wichtigkeit. Beim erſten 
Anblick bietet fie manche Aehnlichkeit mit dem Peloponnes; an Größe 
ziemlich gleich (eiwa 360 IM.) die Größe der Provinz Weſtphalen) 
hängt auch ſie nur durch eine ſchmale, 13 Meilen breite Landenge bei 
Perekop mit dem Feſtland zuſammen und wird im Weſten durch die Kar⸗ 
kenitbah oder das ſogenannte todte Meer, im Oſten durch die erweiterte 
Mündung des Don oder das Aſowſche Meer von demſelben getrennt. Im 
letzteren ſcheidet die von der Krim ausgehende Landzunge von Arabrat, 
ähnlich den Preußiſchen Rehrungen, den Siwaſch oder das faule Meer ab. 
Dioch ſchon in ihrer äußeren Geſtalt iſt die Krim einfacher geſtaltet 
als der zerriſſene Peloponnes, welchen die Akten mit einem Weinblatt 
ichen; nung gegen Oſten erſtreckt ſich die kleinere Halbinſel Kertſch, 
daher die weſtöſtliche Ausdehnung, von 45 Meilen, die nordfüdliche um 

20 Meilen übertrifft. len ud i K 
Noch mehr unterſcheidet ſich aber die Krim durch ihre Bodengeſtalt 
von der durchweg zerſplitterten Felſenmaſſe des Peloponnes, denn hier 
finden. ich eigentliche Gebirge nur am Südrand. Der bei weitem grö⸗ 
ßere Theil der Krim iſt die wahre Fortſetzung jener einformigen baumlo⸗ 
ſen Steppen, welche die Pontiſchen Nordgeſtade bilden, weite Wüſten, 
oft durchzogen von nomadiſirenden Stämmen. Den mageren, ſalzigen, 
zum Ackerbau wenig geeigneten Boden bewäſſern nur ſpaͤrliche Fluſſe; 
der bedeutendſte derſelben, der Sſalgin, ergießt ſich, wit dem Kauaſſu 
vereint, in's faule Meer; mehrere kleine gehen in's weſtliche Meer. Doch 
dieſe Einförmigkeit hort gegen Süden auf. So wie man von Norden her 
zur Hauptſtadt Simferopol gelangt iſt, ſieht man die bis dahin ebene 
Flache allmählig in ein Hügelland übergehen, in deſſen Hintergrunde ſich 
eine Bergmauer erhebt; dies find die Jailas oder Alpen der Krim. In 
mehreren Parallelketten begleiten ſie dom ſüdweſtlichen Kap aus die Süd 
fte, 16 Meilen lang, bis in die Nähe von Feodoſſa; fanft fteigen fie von 


4 vom 3. Auguſt enthält mehrere Dekrete 


er Plotzlich ftürgte ich ohnmächtig nieder; — dach ſie in den Armen 
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von bezeichnendem Charakter. Ros de Olano wird auf Bericht des Kriegs⸗ 
Miniſters O Donnell nicht nur wegen feiner Verdienſte überhaupt, ſondern 
ganz ſpeziell wegen ſeines ausgezeichneten „Verdienſtes in der ruhmreichen 
Schlacht bei Vicalvaro am 30. Juni“ zum Großkreuz des St. Ferdinand⸗ 
Ordens ernannt. Ein anderes Dekret ändert das Perſonal des oberſten 
Kriegs- und Marine⸗Tribunals. Ein drittes Dekret, ebenfalls auf O Don⸗ 
nell's Bericht erlaſſen, ſetzt alle wegen ihrer Oppoſition im Senat ihrer 
Stellen enthobenen hohen Militärs in dieſelben wieder ein. O Donnell 
drückt ſich in ſeiner Darlegung an die Königin ziemlich kräftig aus: „Ma⸗ 
dame! Die parlamentariſche Unverletzlichkeit, die eine der erſten Bedin⸗ 
gungen des konſtitutionellen Syſtems iſt, die in allen Geſetzbüchern ge⸗ 
ſchrieben ſteht, welche das Spaniſche Volk im gegenwärtigen Jahrhun- 
dert regiert haben, die die erſte und koſtbarſte Prärogative der alten 
Cortes des Königreichs war, wurde den Vertretern der Nation ſtreitig 
gemacht an dem Tage, wo ein wahnſinniges Miniſterium die durch den 
Patriotismus des Volks und der Armee vernichteten freiheitsmörderiſchen 
Plane faßte. Dieſe Unverletzlichkeit, unerläßliche Bürgſchaft der politi- 
ſchen Freiheit, wurde durch das Kabinet vom 19. September verletzt und 
mit Füßen getreten in der Perſon mehrerer Senatoren, die ihrer Poſten in der 
Verwaltung entſetzt wurden, weil ſie in einer ewig denkwürdigen Sitzung mit 
der Mehrheit der hohen Kammer nach den Eingebungen ihres Gewiſſens vo— 
tirten. Es iſt Pflicht einer das Unrecht wieder gut machenden und aufrichtig 
liberalen Regierung, welche die Inſtitution der Cortes mit tiefer Eh furcht 
ins Auge faßt, der ſchmählichen Maßregel unverzüglich ein Ende zu machen, 
der diejenigen zum Opfer wurden, die, von ihren Prärogativen Gebrauch 
machend, redlich und muthig ihrem Vaterlande dienten.“ Nach den an- 
dern Madrider Blättern war Joſe de la Concha in Madrid angekommen, 
Serrano und Dulce wurden erwartet. Am 2. d. beſuchte Eſpartero die 
Verwundeten in den Spitälern und ſodann die Junta in ihrem Sitzungs⸗ 
lokal, wobei er ihr für ihre durch Unterſtützung der Bemühungen San 
Miguel's der Freiheit und Ordnung geleiſteten Dienſte dankte. Die 
Junta war von Regierungs wegen eingeladen worden, diejenigen Per⸗ 
ſonen, die ſich durch ihr Verhalten beim Aufſtande ausgezeichnet hätten, 
zu Belohnungen vorzuſchlagen. Die Königin Marie Chriſtine ſollte am 
3. Auguſt nach dem Auslande abreiſen und der General Nogueras war 
ſchon als Begleiter für fie ernannt; ſpätere telegraphiſche Nachrichten lehren, 
daß ſie noch länger in Madrid geblieben iſt, angeblich, weil die Land⸗ 
ſtraßen noch nicht ſicher waren, wahrſcheinlich, weil man noch die Volks- 
wuth fürchtete. Man verſicherte, daß Chriſtine nicht nur für die Zukunft 
ihr Wittwengehalt verlieren werde, ſondern daß auch den Cortes ein Ge⸗ 
ſetz vorgelegt werden ſolle, um das bis dahin von ihr unrechtmäßig be⸗ 
zogene Wittwengehalt, das ſie bei ihrer Wieder-Verheirathung mit Mu⸗ 
noz hätte verlieren müſſen, zurückzufordern und auf den geſetzlichen We- 
gen eintreiben zu laſſen. a 371 A7 

In Paris waren am 9. Auguſt folgende telegraphiſche Prival- 
Depeſchen eingetroffen: „Bayonne, den 8. Auguſt. Man wußte ſeit 
einigen Tagen, daß die Königin Marie Chriſtine ihre Abreife von Ma⸗ 
drid, um ſich ins Ausland zu begeben, verzögert hatte. Aus neueren 
Madrider Berichten vom 6. Auguſt würde hervorgehen, daß dieſem Auf- 
ſchub ernſtere Beweggründe, als die früher angegebenen, zum Grunde 
liegen. Das bewaffnete Volk ſoll die Abreiſe der Königin⸗Mutter ver⸗ 
hindern und von ihr die Zahlung einer bedeutenden Summe fordern, 

Der „Tribuno“ berechnet, daß die Königin Chriſtine vom Staate 
71 Millionen Realen bezogen habe, die der Schatz wieder von ihr, ein- 
zuziehen berechtigt ſei g 

Nach Gerüchten ſollen Meinungs-Abweichungen zwiſchen Eſpartero 
und O Donnell ſich zu zeigen anfangen. (Die „Patrſe“ hofft, daß die 
wegen der Vorliebe für die Gonftitution von 1837 oder die von 184) 
zwiſchen Eſpartero und O'Donnell entſtandenen Schwierigkeiten gewiß 
nicht zum Bruche zwiſchen ihnen fuͤhren werden. — Perpignan, den 
8. Auguſt. Dank den geſtern vom Generalkapitain verfügten energiſchen 
Maßregeln leben Ruhe und Ordnung in Barcelona wieder auf. Die Fa⸗ 
briken wie die Werkſtätten ſind offen. f 

Eſpartero war in Folge ſeiner großen Anſtrengungen am 2. Auguſt 
unpäßlich, ſo daß die Aerzte einen leichten Aderlaß verordneten; er hatte 
Tages vorher im Palaſte eine Konferenz mit der Königin gehabt, die bis 
3 Uhr Morgens dauerte. Die Madrider Junta hat die Zahl ihrer Ge⸗ 

{ General Joſe Concha 


für Turin wurde Diaz bezeichnet. Die Divifion Blaſer's war am 2 
Auguft von Aranjuez, nachdem der General⸗Inſpektor der Infanterie 
Muſterung über fie gehalten hatte, nach verſchledenen Richtungen abge⸗ 
zogen; ein Regiment marſchirt nach Valencia, mehrere Regimenter kom⸗ 
men nach Madrid. Der Civil-Gouverneur von Madrid, Marquis 
Perales, hatte ſeinen Poſten niedergelegt. Der Regierung waren mehrere 
Tauſend Geſuche zugegangen, welche die Ernennung Ametler 's zum Di⸗ 
rektor der Rationalmiliz befürworten. Fri 
Der „Independance Belge“ ſchreibt man aus 
August: „Der Stierkämpfer Pucheta ik angeblich 
tero eine ſofortige Abänderung ſeines Kabinets zu begehren. Er ſoll ſo⸗ 
gar angekündigt haben, daß er, wenn man ſeinen Forderungen nicht 
willfahre, die Straße Toledo und das Viertel der Cebada aufwiegeln 
werde. Thatſache iſt es, daß Viele eine zweite Bewegung und neues 
Blutvergießen fürchten. Pucheta verfügt über 12- bis 1500 Mann, 
ſämmtlich Handwerker und Arbeiter. Obgleich ſeine etwaige Widerfetz⸗ 
lichkeit ſchwerlich ernſte Gefahr droht, ſo bietet doch die Lage, da alle 
Parteien ſich die Vortheile des ſtaltgehabten Aufſtandes aneignen möchten 
noch große Schwierigkeiten. Noch ſind drei Miniſter abweſend. Gleich 
nach ihrer Ankunft wird die amtliche Zeitung die Zuſammenberufung der 
konſtituirenden oder der allgemeinen Kortes ankündigen. Wenn die er⸗ 
ſteren berufen werden, ſo würden ſie die Aufrechthaltung des Thrones 
Iſabella's II. gar nicht in Frage zu ſtellen haben; ſollte das Andere ger 
ſchehen, fo würde ſich ein bodenloſer Abgrund unter unſern Füßen öffnen.“ 


Lokales und Provinzielles 

Po ſen, den 12. Auguſt. Das am Mittwoch im Eichwald gefeierte 
Stiftungsfeſt der Hohenzollernſchen Denkmünze beehrten 
Se. Excellenz der kommandirende Herr General und der Herr Ter 
ſident durch ihre Gegenwart; Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Siedler hielt 
die Feſtrede. Ein ausführlicher Bericht war uns zwar verſprochen, in⸗ 
deß bis zum Schluß unſeres heutigen Blattes nicht eingegangen, weshalb 
wir uns auf obige Notiz beſchränken müſſen. 

Poſen, den 12. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags A Fuß 8 Zoll. ie 

Verloren am öten d. M. auf dem Wege von der Waliſchei bis 
an die Kurniker Chauſſee: ein ſchwarzledernes Reiſe-Felleiſen, enthaltend 
ein Paar neue ſchwarze Bukskin⸗Beinkleider, eine neue aſchgraue Plüſch⸗ 
Weſte, eine weiße Pique- Weite, ein Paar weiße Gummi⸗Tragebänder, 
eine weiße Kinderhaube mit rothen Bändern und einige andere Kleinig- 
keiten. Ferner iſt am 6. d. Mis. Vormittags aus der Taſche verloren 
worden: eine roth und grau geſtreifte Ziehbörſe mit ſtählernen Ringen 
unb Semmeln, worin ſich befanden: ein Preußiſcher Fünfthaler⸗Schein, 
20 Sgr. in 3 Stücken und 14 Sgr. kleine Münze. tt 
4 ®teihen, den 11. Auguft. Geſtern wurden die für die Ar⸗ 
tillerie aus hieſigem Kreiſe geſtellten Pferde von der Militär-Kommiffion 
übernommen. Der niedrigſte Preis, welcher für dieſe Pferde gezahlt 
wurde, war 63 Rthlr. und der hoͤchſte 120 Rthlr. Durchſchnittlich ko⸗ 
ſtete jedes Pferd 94 Rthlr. i 

Am 1. d. Mis. fiel der Fornal Johann Gutowski in Koscanki, als 
er einem anderen Fornal vorbeifahren wollte, von einem mit Getreide 
beladenen Wagen und war auf der Stelle todt. Ferner ertrank vor 
einigen Tagen der 6 Jahr alte Knabe Jakob Piechowiak zu Promno im 
Promnoer See. Er war nämlich mit mehreren Knaben in das Waſſer 
gegangen, um zu baden, und gerieth in eine Vertiefung. Auf das Ge⸗ 
ſchrei der übrigen Kinder eilte zwar eine in der Nähe ſich befindende 
Frau herzu und zog auch den ‚erteunfenen Knaben glücklich aus dem 
Waſſer, allein alle Verſuche, ihn wieder ins Leben zuruͤckzubringen, wa⸗ 
ren vergebens. 

* Neuſtadt b. P., den 9. Auguſt. Der Schweinehandel, wel- 
cher längerer Zeit gedrückt war, fängt an, wie es ſcheint wieder Leben 
zu erhalten. Am vorgeſtrigen Wochenmarkte waren zwar viele Käufer, 
jedoch nur wenig Schweinehändler hier. Die Hinke, welche bis jetzt un⸗ 
ter den Schweinen geherrſcht, ſcheint auf den Handel von Einfluß ge⸗ 
weſen zu fein. Die Preiſe find für die Schweine ſehr hoch. Um ſich diere 
zu Nutze zu machen, brachte ein angeblich aus Niemerczewo, Kreis Birn⸗ 
baum hergekommener Stellmacher, welcher Schulczewski zu heißen fälſch⸗ 
lich vorgab, zum Wochenmarkte 3 erweislich geſtohlene Schweine zum 
Verkauf; er wurde daher einſtweilen ins ſtädtiſche Gefängniß gebracht, 
8 jedoch das Schloß der Thüre, und entwich durch den Stadt⸗ 

raben. 

Die Bachmann-Kleinow'ſche Schauſpielergeſellſchaft hat ſich 
von hier nach Neutompsl begeben, wo fie Vorftelungen giebt. 


Finanzminiſter, Graf Gancrin, theilt Rußland in 8 Vegetations- Zonen, 
und nach ihm gehört die Krim in die 7te, die des Mais und der Re⸗ 
ben; Mais ift auch das häufigſte Gereal, und die Rebe wird ebenfalls 
ſelnd in die zwiſchen ihnen liegenden Berggruppen eingreifen. Sie bergen gebaut. Doch überwiegt die Viehzucht in dieſen Steppen, die oft der 
ſchoͤne Marmorarten, Steinkohlen, Kalk, und an ihrem Fuße finden ſich ſchrecklichen Plage der Heuſchrecken en ſind. Die Südküste aber 
Naphtaquelle n. Die höchſten Erhebungen find etwa in der Mitte des Zu- und die Thaler der N ie zur Sten Zone, in welcher 
ges, wo ſich der Tſchatyr-Dag oder Zeltberg, wahrſcheinlich derſelbe. der Delbaum, die N *. acht e wachſen. 
welchen die Alten unter dem Namen Trapeza (Tiſch) aufführen, bis 1740 Ein Hauptmangel enen Holz; es geht jo weit, daß man 
Fuß erhebt, der Babugan-⸗Jaila iſt nur 18 Fuß niedriger, und Öftlicher | mit Steppengras, Stroh und getrocknetem Kuhmiſt feuern muß, gewiß 
finden wir den von den Taktaren Esking (d. h. Alten Berg) genannten, nicht zum Vortheil der Landwirthſchaft. Wollte man hier der Forſt⸗ 
vielleicht der Kimmerion der Alten. Die Jaila's übrigens als eine Fort- Cultur mehr Aufmerkſamkeit ſchenken, ſo würde man wahrſcheinlich 
ſetzung des Kaukaſus anzuſehen, verbieten theils die abweichenden Boden- auch damit das Klima und die Bewäſſerung des Landes verbeſſern 
formationen, theils das Abſetzen des Gebirges bei Feodoſig, denn die und große Theile jener Steppen der Kultur fähig ee denn der 
Halbinſel Kertſch ift im Grunde nur Tiefland, aus dem bloß ge- Boden dieſer Steppen iſt Humus, und es, e den en Sagen ehedem 
ringe Anhöhen aufſteigen, die weder Felſen noch fteile Abhänge zeigen. | große Waldungen dort geweſen. 05 92 RE u des 
Doch bietet gerade dieſe Halbinſel vulkaniſche Erſcheinungen, Ausbrüche Dieper bis an den Fuß der 5 70 ſe er Lea berät en; nur flet- 
von Schlamm und Waſſer, von Flammen begleitet. Solcher Hügel, kenweiſe und auf einem Deitthe 80 ahr e lache wachſen Grä⸗ 
leicht erkennbar an den nackten pflanzenleeren Abhängen und koniſchen ſer, das Uebrige bedeckt 5 im 5 An e igen zarten Pflanzen, 
Gipfeln, liegen mehrere in der Nähe des Meeres. In unſeren Zeiten die von der Sommerhitze zus IE 1 en odten Boden zurücklaſſen. 
ſind dieſe Ausbrüche nur ſchwach und ſelten; aus roͤhrenartigen Keſſeln In der enen e ARE 12 gen gedeihen Feigen, Granaten, 
am Gipfel brechen Dampf und Schlamm mit widerlichem Geruch und Mandeln, Aan ek 8 1 der Lorbeer und die Cypreſſe. 
untecirdiſchem Getöfe hervor (die Bewohner nennen dies Hollen); bei Hier findet ſich auch die Rebe; der Weinbau iſt zwar daſelbſt ſchon 


Madrid vom Aten 
Willens, von Eſpar⸗ 
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fe a vefi v i ſehr ch jedoch erſt verbeſſert ſeitdem Potemkin Rebſtöcke 

Nacht bemer t man auch wohl bläuliche Flammen. Dieſelben [6% ſchei⸗ ſeh alt, hat fi 7 x . „ 1 Oſtocke 
i 1 li de Ibinjel T ja ſelb aus 9 dahin verpflanzen ließ. Im Jahre 1840 za lte man 

nungen zeigt noch mehr die gegenüber iegen Halbinſe aman; ja ſelbſt Un 000, ' [ Ar 1 95 9 f 


aus dem Meeresgrunde erfolgen bisweilen Ausbrüche. ' 
Obgleich die Krim eine Halbinſel iſt, jo iſt ihr Klima doch nicht 
oceaniſch, vielmehr bewahrt es den kontinentalen Charakter der Ruſſi⸗ 
ſchen Flächen. Die Sommerhitze ſteigt nicht ſelten über 24“ R., wäh⸗ 
rend die Wintertemperatur unter 8“, ja z. B. im ſtrengen Winter von 
1827 bis 20° ſank. Der Winter beginnt im Oktober und dauert bis 
Ende Februar. In Sebaſtopol ward eine mittlere Sommertemperalur 
von 18%, des Winters von 1“ und des ganzen Jahres von 93 ö beob 
achtet, dagegen in dem 78“ hoher liegenden Simferopol nur 8⁴ Die 
Südwinde ſind vorherrſchend und die jährliche Regenmenge gering. Man 
nimmt gewöhnlich an, daß der Unterſchied der Temperatur auf der Nord⸗ 
und Süpfeite der Jaila's ſehr bedeutend ſei, doch die Beobachtungen des 
Profeſſors Steven zu Simferopol beſtätigen dies nicht. Der Ruſſiſche 


Wein gewonnen. Dem beſten Champagner ähnlich ſoll der Wein ſein, 
welchen der Fürſt Woronzow von den Höhen um Al Danal gewinnt. 
Wie der Weinbau im Süden des Jailas, jo gewinnreich iſt der Obſt⸗ 
und Gartenbau an deſſen Nordabhängen, und der Markt von Simfero⸗ 
pol liefert die edelſten Obſtarten in großer Maſſe. Wichtig ſind auch die 
neuerlichen Verſuche mit dem Anbau des Farbeknöterich (polygonum 
tinctorium), der eine dem Indigo e Farbe liefert. — An Thieren 
findet ſich vornehmlich das Schaaf, eſſen Jucht in den nördlichen Step- 
pen vorherrſcht, und bekannt find die ausgearbeiteten Lämmerfelle, welche 
unter dem Namen Krimmer im Handel zu uns kommen. An Aſien er- 
innert die hier verbreitete Zucht des Dromedar, das häufig als Laſt⸗ und 


ſelbſt als Zugthier benußt wird. (F. C.) Beilage.) 


M 188. 


in dem ausgedehnten. offentlichen Levyſchen Garten-Etabliſſement den 


hier jo ſeltenen Genuß eines Do e e 
des Herrn Eſchert und ppel⸗Concerts der hieſig 


heil der Beſucher ſtehen er Dunkelheit wurde der 


den kurzen Zwiſchen— 


Weichſel; denn obgleich die Ernte auch dort, beſonders im Sandomir⸗ 
ſchen, nicht ſchlecht ausgefallen iſt, ſo befürchtet man doch eine Hungers⸗ 
noth, und zwar aus dem Grunde, weil dort alle Augenblick eine neue 


Lieferung ausgeſchrieben wird, wodurch das Land leicht ausgehungert 
werden kann. 8 1 sehn Erg 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inn Sandonuirſchen Gubermium fieht gegenwärtig gar kein Milttair.. | 
Bei Bachowo, einer Gegend, die in militariſcher Hinſicht für die Ruſſen 


hochſt wichtig iſt, iſt ein befeſtigtes Lager errichtet worden, an welchem 
noch immer gearbeitet wird. 8 
Infanterie darin, aber fie find nach dem Lubliner Gubernium abgegan⸗ 
gen, wo ſehr bedeutende Truppen — man ſchätzt fie über 10,000 Mann 
— ſtehen; in dieſen Tagen haben jene Regimenter auch Lublin und Za⸗ 
mos wieder verlaſſen und ſind weiter nach Tomaſzowo marſchirt. 

Die Nachricht, die ich vor Kurzem in Ihrem Blatte geleſen habe, 
daß der Prinz Peter von Oldenburg zum Vice-Konig des Königreich 
Polen ernannt werden ſoll, gewinnt Wahrſcheinlichkeit, da im König⸗ 
reich Polen den Gutsbeſizern inſinuirt worden iſt, daß ſie beim Kai⸗ 
er eine Petition wegen Amneſtirung der durch die Revolution von 1831 
kompromittirten Perſonen und wegen Wiederherſtellung des König⸗ 
reichs in derſelben Geſtalt, in der es vor 1831 war, einreichen ſollen. 
Dieſe Inſinuation iſt freilich noch keine Thatſache, daher gebe ich ſie nur 
als unverbürgtes Gerücht. Nur das iſt gewiß, daß die Ruſſiſchen Bank- 
noten einen auffallend niedrigen Cours haben, während die Polniſchen 
ſich ſehr gut halten. T 

Daſſelbe Blatt theilt über das Graſſiren der Cholera in dieſem 
Sommer Folgendes mit: 5 


Da hin und wieder in unſerer Nähe Gerüchte über den Ausbruch 
der Cholera auftauchen, jo bemerken wir, daß ganz Mittel: Europa bis 


letzt noch frei von dieſer Seuche iſt. Die Cholera graſſirt gegenwartig in 
den ſuͤdlichen Häfen von Frankreich, in Genua, in den Türkiſchen Häfen, 
unter der verbündeten Armee im Orient, auf der vereinigten Flotte der 


Oſtſee und in Petersburg, wo fie ſchon lange ift, am heftigſten aber in 


Amerika. Auf einem Schiffe, das in den erſten Tagen des Juli von Li- 

verpool aus nach Amerika ging, ſtarben im Laufe einer Woche 40 Bafja- 

giere, ſo daß das Schiff genöthigt war, nach England zurückzukehren. 

Ueberhaupt ſcheint die Seekrankheit der Entwickelung dieſer Seuche 
2 0 1 _ 


überaus günftig zu ſein. 


Theater. 


Der Gazeta W. X. Pozu. entnehmen wir aus Nr. 187, folgende 


Notiz über das hieſige Polniſche Theater: 

„Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß nur noch zwei 
Polniſche Vorſtellungen, und zwar am Sonntag und Dienſtag, hier zur 
Aufführung kommen werden, worauf die Krakauer Schauſpielergeſellſchaft 
uns verlaſſen und nach Galizien zurückkehren wird. Wir müſſen geſtehen, 
daß die Liebe zur vaterländiſchen Bühne ſeit einigen Wochen größer geworden 


und daß das Theater jetzt immer voll iſt, während es zur Zeit der Johannis- 


Verſur leer ſtand und die zahlreichen Gäſte, die aus der Provinz hier anweſend 


waren, vergeblich erwartete. Es würde hier zu weit führen, wenn wir die 


Gründe dieſer auffallenden Gleichgültigkeit unferes Adels gegen unſere Bühne 
auseinanderſetzen wollten; wir wollen ſie lieber mit dem Schleier der 
Vergeſſenheit bedecken und nur unſere Freude darüber ausdrücken, daß 
endlich unſer ſtädtiſches Publikum aus ſeiner Lethargie erwacht iſt und 
das Polniſche Theater fleißig beſucht.“ Die angekündigte Sonntagsvor⸗ 
ſtellung bringt übrigens ein „Sträußchen für Jedermann“, wie es kürz⸗ 


lich im Deutſchen Theater mit Beifall aufgenommen wurde. Es iſt ein 


Potpourri von Trauerſpiel, Poſſe, Oper und Tanz, darunter die Scene 
aus der „Ahnfrau“, welche Dawiſon hier geſpielt, jetzt dargeſtellt durch 
Hrn. Direktor Pfeiffer, der ein ſehr tüchtiger Künſtler iſt, als „Ja⸗ 


Es ſtanden vor Kurzem einige Regimenter 


Sonntag den 13. Auguſt. 


Schließlich machen wir das Publikum auf die Montags ⸗Vor⸗ 
ſtellung im Sommertheater aufmerkſam; dieſelbe finder zum Beneſtz des 
Kapellmeiſters Herrn Wagner ſtau, welcher ſich mit viel Eifer und gu⸗ 
tem Willen des muſikaliſchen Departements unſerer Sommerbühne an⸗ 
Nerd Wenngleich bei dem Wegfall unſerer Oper, zu deren Leitung 

err Wagner eigentlich engagirt war, ſein Wirkungskreis ein beſchränk⸗ 
ter iſt, jo verdient ſeine Strebſamkeit und Anſpruchsloſigkeit dennoch die 
Theilnahme des Publikums, welche wir ihm daher aufrichtig wünſchen. 
— — — ͤ —́üà—ñä-:— — y —- 


Angekommene Fremde. 


a Vom 12. Auguſt. 

HOTEL DE BAWIERE. Die Gutsb.⸗Frauen v. Zakrzewska aus Da: 
leſzyno und v. Czajtowsta aus Tuczuo; Frau Partikulier Röſel aus 
Schwerin a., W.; Landſchaftsrath v. Laſzezynski aus Grabowo; Rechts 
Anwalt Holſt aus Trzemeſzuo; Prem.⸗Lieut. a. D. v. Mandelslobe 
aus Wallhauſen; Getreidehändler Szymansklaus Strzelno und Kauf: 
mann Hoſeus aus Halberſtadt. 

BUSCH'S HOTEL DE Ron. Gutsb. Griebel aus Napachanie; 
Rechtsanwalt Benary aus Nawicz; Paſtor Ilgner aus Schlichtinge⸗ 
heim; die Kaufleute Krüger aus Stettin, Wilmersdörffer aus Frank⸗ 
furt a. M., Becker aus Danzig, Laffert ans Berlin und Volker aus 
Schneeberg. ei — , 

HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer v. Grabowski aus Koninko; Die 
rektor Lehmann nebſt Frau aus Nitſche; Pfarrer Tyc aus Wilezyn; 
Probſt Moczynskt aus Broniſzewice; die Kaufleute Ruppin aus Berlin, 
Seiffert, Bollbeving und Rühl aus Leipzig. Be 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzer v. Silewiez aus Radlowo; 
Frau Dokter v. Staſzewska aus Storchneſt; Oberförfter Rowacki aus 
Mikoskaw und Gutspachter Niklas aus Bogufzyn. a rl 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Beling aus Bobrowuik u. v. Refowsfi aus Koſzutp. 

HOTEL DU NORD. Rentier Brandt aus Potsdam; die Gutsbefiger 
v. Gorzenski aus Wola und v. Taczanowski aus Choryn. 


NOTEL DE BERLIN, Die Gutsbeſitzer Neruſt aus Neudorf und 
v. Blociſzewski aus Gajewo; Partikuller v. Tomicki aus Carlshoff; 
Burger Poswick aus Trzemeſzno; die Landwirthe Dobrzyeki und Ko⸗ 
lecki aus Obornik; Kreis-Ger.-Sekretair Popfe aus Pleſchen; Inſpek⸗ 
lor der „Colonia“ Feitzſchen aus Berlin; die Kaufleute Levinſohn aus 
Inowraclaw, Simmer aus Stettin, Rüdiger aus Breslau, Gebrüder 
Meyer aus Sensburg und Thierarzt Neidhard aus Schrimm. 
GOLDENE ANS. Gutsb. v. Bieczynski aus Grablewo; Stud. med. 
Bobrik aus Neuteich Stud. math Neumann und Stud med. Neumann 
aus Königsberg i. Pr. f . j 
DREI LILIEN. Grund beſitzer Zeh aus Birnbaum. 
PRIVAT-LOGIS. Referendar v. Fabiankowsli aus Breslau, log. Markt 
Nr. 57. Student der Rechte v. Krzyzanski aus Berlin, log. Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 15.; Premier-Lieutenant a. D. und Telegraphen⸗Stations⸗ 
Vorſteher Borck aus Düſſeldorff, log, Schifferſtraße Nr. 10. A. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. O, v. Vieregge mit dem Lient. im K. Preuß. 
34. Juf.⸗Regt. Frhrn. v. Oldershauſen in Erfurt, Frl. A. v. Gröling mu 
Hrn. Stener⸗Aſſiſtent Lieut v. Michaelis in Breslau, Frl. Fr. Werihner 
mit Hrn. Kaufm. Jungmann in Breslau, Frl. O. v. Wyſchetzka mit Hrn. 
Yient. im 10. Inf.⸗Regt. Frhen. v. Dergen in Ottmuth, Frl. C. Heineccius 
mit Hru Hauptm. a. D. v. Eickſtädt in Löwenberg. , 
Todesfälle Hr. Rittergutsbeſitzer v. Oppen auf Fredersdorf in 
Karlsbad, Frau A. Koepſel geb. v. Loeper in Charlottenburg, verw. Frau 
S. Richter geb. Wasmuth in Perleberg, Hr. Rentier Fromm, Hr. Chr. 
| George und Hr. Th. Neu in Berlin, Hr. Ger.⸗Secr. a. D. Schäfer in 
Ratibor, Hr. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer a. D. Simmers in Ohlau, Hr. 
Particulier Petzold in Pirl, Frau Steuer Einnehmer Schmidt in Neumarkt, 
Frau Kreis-Steuer-Einnehmer v. Gößnitz geb. Müller in Görlitz, verw. 
Frau Gymn.⸗Direktor Müller geb. Waſianska in Breslau, eine Tochter des 
Hru. Prem.⸗Lieut. u. Brig.⸗Adfut. v. Einem in Mainz, ein Sohn des Hrn. 
C. v. Kroſigk in Merbitz, und Hrn. Paſtor Knittel in Peterswal dau bei 
Reichenbach. 


Coneert, unter gefälliger Mitwir- 
kung des Muſikkorps vom Königl. 6. Inf.⸗Regt., 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Radeck, des 
Saͤngerchors und 24 Tambours von demſelben Regi⸗ 
ment. Dazu: Der Rothmantel. Volksmär⸗ 
chen, nach Muſäus von Kotzebue. Muſik vom Bene⸗ 
ſiziaten. Der Kurmärker und die Pikarde. 
Genrebild mit Geſang und Tanz von L. Schneider. 
Anfangs Oktober findet in Dembno 
ein Sängerfeſt ſtatt, an welchem ſich bis 
15 ſchon 8 Vereine betheiligen wollen. 
Diezenigen Männergeſangvereine, welche 
io gen Beite noch anzuſchließen wünschen 
ler echchnerſucht, ſich vecht bald bei dem Un⸗ 
erzeichneten zu melden. A. Vo gt. 
In meinem Gefang- Inftitut für junge Damen be⸗ 
ginnt mit dem 15. d. M. ein neuer Kurſus. i 


en e A. Vogt. 
o eben erſchien und ift bei E. S. Mi . 
r E. S. Mittler 


Weltereigniſſe. 
Enevelopadie der Gegenwart 


in 


Wort und Bild. 


on 
C. Göhring. 
ſchm. 4. 1. Lieferung mit 4 Kupfern. ele 
a 74 Silbergroſchen. 

Die ereignißvolle Gegenwart in ihrem konſegt 
Zusammenhange, die Schauplätze großer een 
reicher Begebenheiten, die Perſonen, welche auf dem 
Schauplatze der Welt durch ihre Bedeutſamkeit eine 
hiſtoriſche Wichtigkeit erlangen, lebensfriſch in Wort 
und Bild darzustellen, iſt der Zweck dieſes Werkes. 
Wahrheit, die ſtrengſte Wahrheit wird für Wort 
und Bild die Richtſchnur fein, und die Wahl des 
Darzuſtellenden ſtets auf das Wichtigſte und Inter⸗ 
e 

zung zu dem billigen Preis von 74 Sgr. 

Leipzig 1854. Ernſt Schäfer. 


g. broſchirt. 


Tochter Luiſe ! 
a. D. und Telegraphen-Stations- 
Düffeldorf, zeigen wir unſeren Verwandten, Freun— 
den und Bekannten ergebenſt an. 
Poſen, den 12. Auguſt 1854. 
Der K. Oek.⸗Komm. u. Gen.⸗Komm.⸗Sekretair 
l Valentin nebſt Frau. 
Die nächſte Produkten-Börſe findet ſtatt 
am 16. Auguſt e. 
am 30. Auguſt c. 
und von da ab alle 14 Tage. 
Rawicz, den 8. Auguſt 1854. 


ul Renten- und Laudemial-Ablöſungs-Sache 
) von Rawicz, e . 
2) von Polniſch Damme, | Kreis Kröben, 
werden alle etwaigen unbekannten Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf 
Freitag den 29. September e. von 11 bis 
uhr Vormittags 
hierſelbſt in unſerem Seſſionszimmer anberaumten Ter— 
mine bei dem Hrn. Regierungs-Referendar v. Borrie 8 
zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, wi— 
drigenfalls fie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im 
Falle der Verletzung wider ſich, gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dazu weiter gehört wer⸗ 
den konnen. 

Poſen, den 6. Auguſt 1854. 

5 Königliche Regierung III. 
} Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Herrn Provinzial-Steuer-Direk⸗ 
tors in Poſen wird das unterzeichnete Haupt- Zoll⸗ 
Amt am 21. Au guſt d. J. Vormittags um 11 Uhr 
die Eluſſeefed hebung der zwiſchen Wreſchen 
und Strzalkowo belegenen Hebeſtelle in Groß 
Gutowy und zwar im Amtsgelaſſe des Steueramts 
in Wreſchen an den Meiſtbietenden mit Vorbehalt 
des hoͤhern Zuſchlages vom 1. Oktober 1854 ab zur 
Pacht ausſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche vorher 
mindeſtens 100 Rthlr. baar oder in annehmlichen 
Staatspapieren bei dem Steuek-Amte in Wreſchen 
zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum Bieten 
zugelaſſen. Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
uns als bei dem gedachten Steuer-Amte von heute ab 


Monatlich erſcheint eine | _eingejehen werden. 


Pogorzelice, den 9. Auguſt 1854. 
Königl. Haupt⸗Zoll-Amt. 


Das im Großherzogthum Poſen, Birnbaumer 
Kreiſes, zu Althoͤfchen unter Nr. 19. gelegene, 
aus einer Hufe Land Kulmiſchen Maaßes, nebſt Krug-, 
Wohnungs- und Wirthichafts- Gebäuden beftehenden 
Freigut des Amtmann Friedrich Freudenberg, 
abgeſchätzt auf 8093 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. Februar 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schwerin a. W., den 29. Juli 1854. 

Ediktal- Citation. 

Die Hedwig Katharine Schenzel, verehe— 
lichte Dragoner Schulz, welche am 24. November 
1756 zu Naugard geboren iſt und in Poſen ver⸗ 
ſtorben ſein ſoll, ſo wie die von ihr etwa zurückge⸗ 
laſſenen Erben und Erbnehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten und ſpäteſtens 
in dem am 13. November 1851 Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Termine per- 
ſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, im Falle des Aus⸗ 
bleibens aber zu gewärtigen, daß fie für todt erklart 
und ihr nachgelaſſenes Vermögen ihren ſich legiti⸗ 
mirenden nächſten Verwandten eventuell dem Fiskus 
zuerkannt werden wird. 1 

Naugard, den 28. Januar 1854. 

Königliches Kreisgericht, J. Abtheil. 
Verpachtung — 
der Maximilians-Eiſenhütte zu Dwieca. 
Die im Regierungsbezirk Poſen, Adel nauer 
Kreiſes, 4 Meile von Adelnau, 12 Meile von 
Oſtrowo, 3 Meilen von Krotoſchin und Zduny 
belegene Maximilians⸗Eiſenhütte zu Swieca 
nebſt Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, mit 
2 Magdeburger Morgen Ir [Ruthen Gärten, 
2 . . 0 


e = Ackerland, 
12 6 160 Wieſen, 
84 4 13 Teichen, 


ſoll im Wege der Submiſſion an den Meiſtbietenden 
vom 1. Oktober c. bis dahin 1866 verpachtet werden. 
Pachtliebhaber, welche die erforderlichen techniſchen 
Kenntniſſe beſitzen, ein Betriebskapital von mindeſtens 
Eintauſend Thalern nachweiſen und eine Kaution von 
gleichem Betrage ſtellen konnen, werden aufgefordert, 
ihre Gebote ſchriftlich mit dem Vermerk: „Sub miſ⸗ 
ſion auf die Maximilians-Eiſenhütte a 
Ueberſendung einer Bietungs-Kaution von 250 Tha 
lern bis zum 1. September l. J. bei uns einzurei⸗ 


Zur Anmerkung. 

Um den mehrſeitigen Anfragen, ob ich meine Woh⸗ 
nung verändert habe, zu begegnen, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich nach wie vor große Ger⸗ 
berſtraße 8. im „Schwarzen Adler“ 


wohne, und bitte genau auf meinen Namen zu achten. 


empfing und offerirt billigſt 


RudolphRabsilber 


Comptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


Echter unverfälſchter 
Peruaniſcher Guano 
direkt von Anthony Gibbs K Sons in London, 
M. Getzel. 


D. I. Lubenau Wwe, & Sohn.,. 


dr. Gerberfirafe Rt. 32. 


in den neueſten Muſtern zu auffallend billigen Prei⸗ 
fen find zu haben in der@alanterie-, Pozellan⸗ Stein- 
. laswaaren-Handlung von 

hut und d eee Ci, Mort: 90. 
— Um mein Lager ae, i ih ee 
ganzlich zu räumen, verkauſe ich dieſelben zu 
3 ar möglichſt billigſten Preiſen. 

. Dlanct, Mat d 46. 
Friſche Tiſchbutter, a Pfund 8 Sgr., verkauft 
E. Gillert, Breslauerſtr. Nr. 19. vorne im Keller. 


a — — 


Friſche Rapskuchen 
offerizt vom Lager und auf ſpätere Lieferungen 
Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 


1 


ir 1 N I md nnism 


Die 


Preuß. L 


] 
* 


begründet auf ein 


Grund⸗Kapital von 3,40, 000 Shalern, 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuers Gefahr auf Immobilien, Mobilien, Waarenlager, Feldfrüchte, Vieh ze. gleich anderen ſollden 
Geſellſchaften zu billigen aber feſten Prämien, und leiſtet durch ihre Fonds und Rückverſicherungs⸗Verträge die größte Sicherheit. 
j Die Policen werden von mir vollzogen, Anträge aber auch noch durch nachgenannte Agenten vermittelt, und ſowohl von dieſen, als in meinem Comptoir 


Rudolph Stabsilber, 
Haupt: Agent in Poſen, Comptoir gr, Gerberſtraße Nr. 18. 


jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


zational-Verſicherungs Geſellſchaſt in Stettin, 


in einer Hand. Die Preife behaupten ſich trotz des t 
Allgemeinen guten Ertrages ber Oelfrüchte — Ben 
früheren Slaudpunkle, da die gehinderte Talgaus fuhr 
aus Nuß laub ne Immer die Preiſe der meiſten Fetle 
hoch erhält. Loco 12 Ni. fur Kleinigkeiten bet.“ p. 
Auguſt 127 Rt, b. Sept.⸗Oft. 124 Mt. Br., 127 
Gb., p. Diebe nog 12 Rt. Br. * 
Spiritus. Loco behauptet fi, der Preis ſeit länge— 
rer Zeit ziemlich ſeſt Der Vorrath hai 7 0 090 
Quart betragen. Termine erfuhren in der letzten Zeit 
einen kleinen Rückgang, loco ohne Faß 11% Hr. n 
August 113 4 Br., p. Sept.⸗Okt. 127 h Pe. p. Fra 
14 % Br. 15 © Gd. | in 


Berlin, den 10. Auguf. Die Preiſe des Kartoffel⸗ 


E | Spezial: Mgenturen: 1288 Spielkne, der 10,800 Prozent nach Tralles, fer Aus 
die Herren A. Selle in Birnbaum, die Herren Herrmann Joſeph in Pleſchen, N i — 2 PER Platze am 
e eee eee | W.. Kayſer in Nogafen, 9 0 21 . . 
Lee en, | S. Selle m Wronfe, ME) 333 M. 3 
A n * . — Ernſt Anders in Wollſtein. a 989 Freie 30 Es Rt. Len Faß 
5 0 een ee 10. DER 334 Mt. 
kuer-Verſicherungs-Geſellſchatt „Colonia.“ ee Bent hin 
yw * a Wollberichte. 
’ 1.20 f 7 Nach einem Bericht der P. 0. über den diesjährigen 


Grund⸗Kapital: Drei Millionen Thaler. 
f Nachdem der Unterzeichnete durch das Reſcript der Königlichen Regierung zu Poſen vom 13. Juli c. als Agent 
der „Colonia“ beſtätigt worden iſt, beehrt ſich derſelbe hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß er Anträge auf Verſicherung 
von häuslichem Mobiliar und Waaren aller Art, jo wie von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen gegen fefte Prämien ent⸗ 


gegen nimmt, jo daß in keinem Falle Nachzahlungen ftattfinden. 


Die Antragsformulare, welche ſelbſt die Anleitung zu ihrer . ind enthalten, werden jederzeit unentgeltlich 
and gehen. 


Alexander Gadebusch, agent ver „Sotonia« - 


verabfolgt, auch wird bei deren Ausfüllung der Unterzeichnete gern zur 
8 Poſen, den 6. Anguft 1854. 


N * 4 —_ Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
e ale Nerkoralecg 
8452 


als: Grippe, Katarrh, Nerven -Huſten, Hei⸗ 
a on Apotheker Georges ap N 


ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten 
1845, haben ſich bewährt und werden verkauft in 
Schacht is Sgr oder 56k. 1Schaacht Sgroder 28 br allen Städten Deu tſchlands. 


Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-A-vis der Poſtuhr. 


zei} 


++ 


Regenſchirme 


* 
in ſchwerſter ſeidener Waare, dauerhaft gearbeitet, eben ſo baumwollene, werden auffallend billig 


verkauft bei Hehn. orden, Markt Nr. 38. 
NB. Sonnenſchirme und Knicker werden gänzlich ausverkauft. 


J 8 
| Ein neues Flügel Piano, 
Pracht⸗Exemplar 


in jeder Beziehung (das erſte dieſer Bauart), iſt jo eben fertig geworden und empfiehlt dieſes zum 


5 
® 
R 
R 


ER 


( 
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Verkauf, wie auch Muſikfreunden zur gefälligen Anficht die Pianoforte Fabrik von 


& Carl Ecke, 
2 85 


Poſen, Magazinſtraße Nr. 1., neben dem Kreisgericht. 


} 
1 


FFFFFFFFFF 
— Wegen Wirthſchaftsveränderung ſtehen 0 
MR > auf dem Dom. Stoein bei Grätz 
DR ? 


e dämutliche Schafe (circa 600) zum fo- ä 8 
fortigen Verkauf. 5 5 U 
a RTEN 


Ein ſchöner, ſchwarzer, gut dreſſirter Hühnerhund 
iſt zum Verkauf Mühlenſtraße Nr. 11. im Keller— 


> AR) 


Montag den 14. Auguſt c. 


Grosses Garten -Concert à la Gung’l 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée 23. Sgr. Familienbillets für 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. 
Brillante Garten : Beleuchtung. 
5 Tauber. 
Berlinerſtraße Nr. 15.6. ſind 2 moͤblirte Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 
Graben Nr. 12. b. find mehrere Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. ud hi ieee 
Die mir unbekannten Gläubiger des am 3. Mai e. 
in Wreſchen verſtorbenen Franz Tomaſzewski 
fordere ich hiermit auf, ſich mit ihren etwaigen For 
derungen binnen 4 Wochen Behufs deren Befriedigung 
bei mir zu melden, da ich nach Ablauf dieſer Friſt keine 
von ihm hinterlaſſene Schuld mehr bezahlen werde. 
Sobieſiernie bei Wreſchen, den 6. Auguſt 1854. 
Andreas Tomaſzewski, 


„Erstes eas jjen 
Grosses Brillant-Kunst-Feuerwerk | Teſtaments Vollſtrecker. 


in f une ang Ausſtattung, verfertigt 
von Unterzeichnetem. Vo er großes Concert 
von der Kapelle des Herrn Ed. Scholz. 

Das reichhaltige Programm dieſes großartigen 
Feuerwerks, beſtehend aus Wiener Fronten, Erd⸗ 
und Luft⸗Feuerkörpern, enthalten die Anſchlage⸗ 
zettel, und erlaube ich mir nur den Schluß: eine 20 

Fuß hohe Kreuzkapelle von über 1000 buntfar⸗ 
bigen Lichtern und darin ein plaſtiſch-lebendes 
Marmorbild, „der betende Knabe“, mitten im 
Brillant⸗Feuer, als Neuigkeit hier beſonders anzufüh⸗ 
ren. Anfang des Concertes 16 Uhr, des Feuerwerks 
mit dem Dunkelwerden. 

Entrée für Herren à 5 Sgr., für Damen a 21 Sgr. 

Sollte das ungünſtige Wetter in ſeiner 
Konſequenz beharren, ſo wird der nächſte Dienſtag 
vielleicht die Ausführung geſtatten. 8 

NI. Boruhagen. 


Vom 1. Oktober d. J. ab findet eine Gouvernante, 
entweder eine Polin, welche der Franzöſiſchen Sprache 
mächtig und muſikaliſch iſt, oder eine Franzöſin, ein 
Unterkommen. Näheres bei N. Kamfenski & Co. 
in Poſen (im Bazar) 


Große Gerberſtraße Nr. 38. iſt vorn heraus Par- 
terre eine Stube, möblirt oder unmöblirt, zu vermie⸗ 
Wing te ch ſowohl zu einem Geſchäft als zu einer 
Wohnung eignet. Näheres in der Leinen ⸗Waa⸗ 


T er eee 
e n ö Muͤhlenſtraß 

Münchener Halle, ds. 

uupfiehl ſehr gute, kräftige Speiſen und Ge— 

Freundlichſt ladet ein 

g Theodor Barteldt. 


Bahnhof: — 


Sontag den 13. Augujt. € 


tränfe. 


SDandels : Berichte. 

Stettin, den 11. Auguſt. In dieſer Woche blieb 
das Wetter in unſerer Gegend vorhereſchend trocken und 
warm, wodurch die Erndtearbeiten natürlich ſehr geför— 
dert wurden. Auch in England hat ſich das Wetter in 
letzter Zeit gebeſſert und konnte dies nicht ohne Einfluß 
auf die Preiſe bleiben. Heule iſt der Himmel wieder 
bewölkt und fielen ein paar Regenſchanuer. 

Das Weizengeſchäft war in den letzten Tagen bei 
den ruhigeren Engliſchen Poſten wenig lebhaft. Die 
Verſendung war von hier in letzter Zeit nicht bedeutend 
und man ſchaͤtzt die hieſigen Vorräthe auf ca. 9000 W. 
bunten Polniſchen meiſt geringer Qualität und 1500 
bis 2000 W. gelben Weizen. Heute iſt gelber 89— 90 
Pfd. 90 Rt. zu notiren. 

Roggen findet fortwährend ſtarken Abzug per Bahn 
nach Krakau, Thüringen, Sachſen ze. theilweife ent⸗ 
ſprachen ſogar die Betriebsmittel der Eiſenbahnen nicht 
den großen zu transportirenden Quantitäten. In Folge 
der lebhaften Nachfrage für Locowagre behaupten fi) 
die Preiſe dafür trotz der von fait, allen Seiten einlau— 


1447010 


Wollmarkt in Warſchau, der, wie gewö 

15. Juni begann und vier Tage > Hate —— 
rend der ganzen Dauer deſſelben 15,100 Bud Wolle zu 
Markte gebracht und gewogen, 15,694 Pud 23 Pfund 
weulger als im vorigen Jahre, wo dle herangeführie 
Quantitat ſich auf 30,791 Pud 23 Pfb. belief. Zu 
der diesjährigen Zufuhr hatten 259 Produzenten beige- 
ſteuert, und nach den Gouvernements vertheilte ſich die- 
jefbe folgendermaßen: aus dem Gouvernement Warſchau 
5645 Pud 33) Pfd, aus dem Gouvernement Lublin 
4886 Pud, aus dem Gouvernement Plozk 2756 Pud 14 
Pfd., aus dem Gouvernement Radom 1545 Pud 27; 
fo, aus dem Gouvernement Auguſtowo 91 Pud 38 
Pfd., endlich aus Rußland, namentlich dem Gouver⸗ 


auf circa 15,000 Etr. geſchätzt und befinver ſich meiſt 


NM. 
tige Woll-Produktion im Königreich Polen, welche durch 
verſchiedene Umſtände Eintrag erlitt, wird auf, etwa 
118,885 Pud veranſchlagt, wonach nur ein Achttheil 
der Geſammt⸗Produktien zu Markt gebracht wäre. Un 
b. dieſer Quantität von 15,000 Pad befanden ſich 1100 
ud ertrafeine, 1600 Bud feine, 9300 Pud mitllere und 
Pud ordinäre Wolle. Das Verhältniß nach der 
Phone ſtellte ſich alſo wie folgt: extraſeine wie 1 zn 
alu is 1 zu 94, mittlere wie 3 zu 5, ordinare 
wie 1 zu 45. Die bezahlten Preiſe blieben im Durch⸗ 
ſchnitt um 1 Silber⸗Rubel 64 ſopeken bis 2 Sitte 
Rubel 46 Kopeken für das Pud hinter ven vorfährſgen 
zurück; nur für einige Partieen ſehr gut gewaſchene und 
ſortürte Wolle zahlte man eben ſo viel wie im Jahre 
1853, Die Mittelmolle erlitt im Verhältniß zu deu ans 
deren Sorten die geringſte Preiserniedrigung. Verkauft 
wurden am erſten Tage nur 550 Bub, am zweiten 1990 
am dritten 2800, am vierten 2890 und am fünften, 


fenden Nachrichten, daß die Roggenerndte unter günſti. | nenent Grodno, 174 Pud 7 P Die ganze dies jah⸗ 
gen Verhäliniſſen geborgen ift. Für 84 — 85 Bio. p. nachſte ; 
Woche zu liefern iſt 63 Rt. bezahll, 82 Pfd. p. Aug. 
58 Rt. Br., b Sept. Oft 58) Rl. Be,, p. Frühlahr 
47 464 NMI. bez., 47 Rt. Br. 

Gerſte, 77 Div. zuletzt mit 40 Rt. 

Haſer 52 Pfd. mit 32 Rl. bez. Die Berichte über 
den Ertrag lauten noch immer günſtig 

Erbſen ohne Geſchäft. 

Ertra ſuperf. Weizenmehl p. To. 3518 6 d f. a. B. 

Roggenmehl Nr. I. 5 Ni, p. Elr, Fr a. B. unverſt. 

Winterrübſen mit, S4. Ri. zuletzt für gute trockene 
Qual bez. ; 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen 

86 à 90. 58 a 64. 


Gerſte 


Hafer 


Der Beſtandehier wird 


ji 


Preussische Fonds. 


Z. Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleihe . . . . . 4 98 Aachen-Mastrichter ....... ., K 50 
Staats-Anleihe, von 1850 ++ - 4, — 951 Bergisch-Märkische e ee A 631 — 
dito von 1a Sr 44 — 957 Berlin-Anhaltische. ATIDITT DU — | 429} 
dito von 183 4 91% ts do Price o 
1 u 5 333 A it a | 8 9⁵ ede e 0 . l J. erg 1014 
Staats-Schuld-Scheine «„. 5% 3498390 — Ant mor er nt NEA 
Seehandlungs-Prämien-Scheine... . 99 2 140 r ee e 3 1 ‚ee 923 
Kur- u. Nenmärk. Schuldverschreib. 34 — — eee | - 902 
Berliner Stadt-Obligationen . A 1 | 962 ae A 5 = 4e, , 44 — K 
dito dito 2 43 — — ande Prior. L. D. e. nor A 952 
Wur- a. Neumürk. Pfandbriefe ... 33 906 | — I hBerlin-Stettig en Dee 1373 
Östprenssische dito e | 92 de dito prior. 444 — u 
Pommersche dito . 0 Breslan-Schweignitz-Freiburger . 4 — 1315 
Posensche dito 4 — 100) a ae a 31 — 119 
ae l u e 30 . 5 dito dito . Ew e 14 80 
Schlesische dito Ken h Fame . 5 — 1011 
Westpreussische dito 3 Aha | Ba — Krakau-Oberschlesische A N rn wi * 
Posensehe » Rentenbriefe., . - - 4 — 93 ee „ fm 
Schlesische Be 4 9344 — Kiel-Altonaer 7 0 20% —— a EFT 
Preussische Bankanth.-Schelne 2.44 | — 1074 Magdeburg-Halberstädter „ WAR 4 178 
Luis N an on — 14074 dito Wittenberger 4 — 32⁴ 
— a dito dito Prior, „0% 4 * * 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische 4 — 
Adlito dito Prior. 4 E 
2b. Brief, Geld. 415 Pee 1 u. II. Ser. J 4 . 
8 a ito rior. III. Ser. 4 
ichi i = — lit Prior. IV. Ser. 
DEE. Boge 1 5 ad * Nordbahn (Pr will) ! ‘ ee 5 j E 
Russisch-Englische Anleihe... . . 5 — 951 dito ente DOT Nor u 5 
dito ; dito > Ii. 4 — — Obersehlesische Litt A. ..... 34 
dito 1 — 5. Stiegl. — 803 dito Lift, B. % e 
dito, Polnische Schatz-Obl. . 4 77 1,7744 | Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 2 
Polnische neue Plandbriele. . .. . 4 — 904 [ Rheinische sau 11. dee ae, 
e 1781 — dito (St.) Prior. . „ 444 
ts Ae lee, 919 5 841 — Se r 31 
dito B. 200 Fl... % — 19 — ] Stargand-Posener .. . 9.990. 
Kurhessische 40 Rühl ann — 34 Thüringer e 4 
Badensche 35 Fl. ld dito Prior. meer nn 44 f 
Lübecker Staats-Anleibe - . 41 — | — Wilhelms-Babn FT aa. 4 — | 1893 
Die Börse war in günstiger Stimmung und die meisten Actien wurden höher bezah te 


Geschäfts wurde die Stimmung matter, die Börse shloss aber in sehr fester Haltung und mi höheren Odursen. 


1 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, ng 


dee - 4 »tallignes 604. Bankakti N . 

Hamburg, Freitag den 11. August, „Nachmittags | 44% Metallignes 603. Bankaktien 1115. 39 Spanier 3; 
2 Uhr 30 Nin. Stimmung animirt, Aktien höher. 19 Spanier 183. Kurhessische Loose 347. Wien 97. 

Schluss-Course. Berlin- amburg 1023. ‚Cöln Minden W . . 1971 Br. Paris gl. Austerdam 
Vader De nene i Sardinier 803. Br. ntelie f Ah de n 
5% Russen 921. Mexikaner I. e 2% Dip: Neueste Preuss. Anleihe 964. £ 
lang 13 Mk. 14 Sh. not, 13 Mk. 27 sb. bez. London | paris, Freitag den 11. August, Nachm, 3-U 
Kunz 13 10 7 7937 13 Mk. 48 sh, bez. Am- | Die Börse begann Aura die Nachrichten 8 Me. 
sterdam 35,80. ien 921. 1 1 ) 

Getreidemarkt. Weizen, sehr flau und ge- 4 ee 
schäftslös. Roggen, loco wenig am Markt, mehr Frage. 
Oel, loco 258, pro Oktober 243, pro Mai 233. Zink, 
500 Entr. Oktoher-November 134. 

Frankfurt a. M., Freitag den 11. August, Nach- 
mittags 2 Uhr. Die Börse eröffnete Nau, schloss aber 
günstig, 

Schluss - Course. Nordbahn 474. 5 Metalliques 684, 


ünstiger Stimmung. Die 3% 
72,50 und stieg nach Bekanntwerden der Consols von 
Mittags 12 Uhr (937), bis auf 73, 40. Als Console 
von. Mittags 1. hr 935 eintrafen, sank die 39 auf 
73, 25, und schloss ziemlich matt zu diesem Course. 

Schluss - Course. 3% Rente 73, 25. 4% Rente — 
20 Spanier 344. 1% Spanier 182, Silberanleihe 814. 

ondon, Freitag den 11. Ans Mi hr 
8 931. 5 gust, Mittags 1 Uhr. 
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